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Sie Zusriedeneu .
Jetzt nach der Sprengung des Deutschen

parlamentarischen Verbandes kann man dar -

über , daß e » so gekommen ist. eine fast all -

gemeine Befriedigung wahrnehmen . Aus den
Reden und Zeitungen der Deutschbürgerlichen
hört man ein befreiendes «Endlich ! " heraus .
Von allen diesen Parteien sind eS nur verein »

zelte Stimmen der Deutschdemokraten , welche
daS Ableben des Verbandes beklagen. Aber

auch ihre Aeußerungcn klingen nicht überein -
stimmend . Während der Abgeordnete Kostka
vor einigen Tagen in einer Versammlung in

Aussig erklärte , daß man möglicherweise bald

«Gottseidank " sagen werde , daß endlich Klar -
heit in der deutschen Politik sei. bedauert eS
der Abgeordnete Kafka , daß aus der Tatsache
deS Vorhandenseins zweier Strömungen im
Verbände die Folgerung „gerade jetzt und schon
jetzt " gezogen wurde und er hofft , daß die

. . verbandlose Zeit " nicht lange dauern werde .
Mit Ausnahme also vereinzelter Deutschdemo ,
kraten herrscht allgemeine Genugtuung . Und

auch bei diesen dürfte die Trauer um das Hin¬
scheiden der deutschbürgerlichen Einheitsfront
nur darauf zurückzuführen sein, daß sie beftirch »
ten . bei kommenden . Wahlen um den Rest ihrer
parlamentarischen Vertretung zu kommen , denn
aus eigener Kraft vermag diese Partei nirgends
die notwendige Wahlzahl aufzubringen . Die

Herren können beruhigt sein : wenn eS zu Wah .
len kommt , wird sich der schöne Bund zum
Kampfe gegen die sozialdemokratische Arbeiter -

schaff schon wieder zusammenfügen .
Am zuffiedensten find die Parteien der

Kampfgemeinschaft , die Deutschnationalen und

Deutschgelben . Sie müssen naturgemäß
ihren Schritt als unerhörten Erfolg anpreisen ,
da sonst ihre Wählerschaft, der bisher gerade
die „deutsche Einheit " als unerläßlich hinge-
stellt wurde , kopfscheu werden würde . Freilich
könnte man angesichts des Jubels , der sich in

diesem Lager über die gelungene Zerreißung
des Verbandes zeigt , fragen, warum denn nicht
schon früher einem Gebilde ein Ende bereitet

wurde , besten Bestand , wie jetzt erklärt wird ,

ein Hindernis für den wirsamen Kampf bil -

dete . AuS den Betrachtungen dieser Seite er -

fährt man über die bisherige nationale Einheit
der Deutschbürgerlichen , und vor allem darüber ,
wie der Deutsche parlamentarische Verband ar -

bettete , erbauliche Dinge . Danach hat die „ Ein -
heit " , der beizutreten auch die deutschen So -

zialdemokraten unaufhörlich eingeladen wur -

den . eigentlich niemals bestanden . Diese Ein -

heit war stets nur die für die deutsche Bevöl -

kerung zur Schau gestellte Kulisse , Hinte ? der

sich die Einigkeitsfrontler katzbalgten . Seit

Krepek wieder Vorsitzender deS Verbandes war ,

habe dieser nicht eine einzige Vollversammlung
abgehalten . Nichts , gar nichts habe der Aer -

band getan und jeder ernstliche Schritt , den

Kampf der deutschen Parteien im Parlament

zur schärferen Opposition zu treiben , sei sabo -
tiert worden . Da sei es Pflicht LodamanS und

KnirschS gewesen , die Lüge von der Zusammen -
arbeit der deutschen Parteien endlich zu zer -

reißen , da es keinen Zweck habe , der Bevölke -

rung draußen noch immer von der Einigkeit
zu erzählen , die ja doch nur auf Kosten der

Kampfesführung gehe und im Sumpfe hätte

endigen müssen. Und ein deutschbürgerliches
Provinzblatt faßt seine Betrachtungen dahin
zusammen : „ Unsere Politik war bisher ohne
Z i e l . o h n e Pl a n, o h n e M i t t e l . Ein

Verdienst des parlamentarischen Verbandes

dem nationalen Feinde gegenüber war , daß
sein Bestehen diese traurige Wahrheit nicht

deutlich erkennen ließ . Dieser bei unserer Ar -

mut an politischen Aktionen nicht zu unter -

schätzende Wert hat ihist innegewohnt , mehr
nicht von dem Zeitpunkt an , wo die Einig -
feit zum Schein geworden war . " DaS heißt
mit anderen Worten : das einzjge „Verdienst "
des Verbandes war . daß die Oeffentlichkelt
durch die Tatsache seines Bestandes schändlich

getäuscht wurde ; und diese Täuschung wurde

nicht nur gegenüber dem „nationalen Feinde

betrieben , sondern , was das ärgere ist : ge¬

genüber der deutschen Bevolke -

rung l

Sozialdemokratische Regierana in Sachsen .
Der frühere Ninisterprüßdent Senoste Zsnlk von Sozialdemokraten « ad

Rowmvailten «tMloffca wiedergewählt .

Dresden , 5. Dezember . ( Eigenbericht ) Aach der Landtagswahl fanden bekanntlich
lange Verhandlungen der vereinigten sozialdemokratische » Partei mit de « Kommunisten statt ,
um eine ilrbeiterregiernng znpandeznbringe ». Diese Verhandlungen scheiterte » schließlich , weil

die Kommunisten nicht Willens Ware » , dl « Verfassung des Reiches und des Landes z « respek -
tiere ». Heute wnrde im Landtag die ststlnifterpeisidenwahl vorgenommen . ES

stand aber nicht fest, wie sich dl « Kommunistin dazu verhalten würden , weil die Sozialdemo ,
ten jede Wetter « Fühlungnahme mit de » Kommunisten abgelehnt hatte ». Die Sozialdemokraten
präsentiere « in » er heutige « Sitzung des Landtag «« den bisherige « Ministerpräsidenten vnck .

Di « Kommunist « « «rllSrte «, daß sie ihn Wahle « würden ; damit soll « aber nicht gesagt sei »,
daß sie mit feine « Programm einverstanden seien . Di « kommnnistisch « Partei hoffe , daß vnck

sein neneS Programm anch ihnen noch vorlegen werde . Di « « « » « Regierung werde

von den Kommunisten unterstützt werde «, wen » die sozialdemokratisch « Partei gewillt

sei mit ihnen de » Kamps gegen die Bourgeoisie auszunehmen .
Di « Vahl ergab vo « 70gültig « » Stim « en « vsürv » ck . Damit ist dieser « ii

großer Mehrheit gewählt . Sozialdemokraten und Kommunisten haben ge -

schlösse « für vnck gestimmt . Ein großer leil der Polksparieiler und der Demokraten

enthielt sich der Stimm « « . — Damit ist dl « sozialdemokratisch « Regiernng in Sachse « « ii

Unterstützung der Kommunist « » gesichert Die Situation ist also die gleich « wie vor der

LandtqgSwaht

Die Hintermänner des Attentats auf
Scheidemann .

Die Attentäter hatten Seiiehngnen zu »Snther tmd Melen . —

Strafnntraa ans elf Sahre Znchthnns . — fente erst eht los Urteil

Berlin , 5. Dezember . ( Eigenbericht ) 5km

Mordprozeß Scheidemann wurde die veweisauf -
« ahm « heute z « End « geführt Einig « »» «sag ««
der Zeugen haben etwa » Licht in de » verlehr der
beide » Attentäter mit ihren Hintermännern ge¬
bracht Eine Zeugin » die in de « Pensionat
angestellt war , m de « die beide » in Wiesbaden

wohnte » , bekundete , daß sie öfter » den vesuch « ine »

gewissen Günther erhielte «. Offenbar ist dieser
Günther identisch mit de « in die Mordastäre
Rathina » verwickelte «. El » Polizeiinspektor
sagte an » , er hätte ermittelt , daß der «nstrag zur
Beseitigung Scheidemann « von dem Leite « der Ct .

ganisation E Dilles « » erteilt worden sei. Der

PreManer Polizeipräsident teilt « mit . daß ihm
«ine » ieSbädenr Dame , mit de « OehlschlL »
ger verkehrt «, gesagt hat, dieser Hab« mit den

Worten : „ Das La « ist ans mich gefallen " , seine
Beziehungen zu ihr abgebrochen . Scheide -
mann schildert bei seiner Einvernahm « dt « Roll «,

die er im Krieg « und bei der Revolution gespielt
heü. von recht « werde ihm vorgeworfen , er Hab«
durch seine Politik Deutschland in die Niederlage
getrieben und den Kaiser zur Flucht gezwungen ,
von link » wurde er angegriffen , daß man ih als

Sozialpatriot ansehe . Er Hab« im Krieg « und

während der Revolution stet » nur die Interessen
der Arbeiterschast und de » gesamten Volke « t «

Auge gehabt Der Vertreter der Anklage , Staat « ,
anwalt Ebermeier , beantragt « gegen beid «

«»geklagte da « „ Schuldig " wegen Mordver -

suche « und verlangt « al « Strafe sc elf Jahr «
Zuchthaus und zehn Jahr « Ehrverlust , bei O « h l -

schlage « außerdem drei Monat « Zuchthau « w« .

ge « Uebertretnng de » Waffengesetzes . Nachdem
noch der Vertreter Scheidemann » ' gesprochen hatte ,
wurde die Verhandlung ans R i t t w o ch vertagt ,
an welchem lag « tum halb 2 Uhr ) da « Urteil ver -
kündet wird « « soll .

Ehrhardt Heilt in Kalt .
Berlin , ». Dezember . Wie da » ,. Berliner

Tageblatt " an « Leipzig beeichtet , hat der Staats -

gerichttthos zum Schub « der Republik die Beschwerde
de « Korvettenkapitän » Ehrhardt gegen seinen Hast -
beseht zurückgewiesen . Weiter hat der Gerichtshof das

gesamt « vermögen Ehrhardt « befchlag .

» ahmt .

■ Die Auslösung des TruggebildeS . von dem

jetzt die Schleier in Fetzen herabg - rissen wer -

den . zeigt in voller Klarheit , wie richtig die

Haltung der deutschen Sozialdemokraten gegen -

über der vom Deutschen parlamentarischen
Verband propagierten Schaffung eines einheit -
lichen deutschen Blocks war . Als vor mehr als

zwei Jahren der Verband an unsere Vertreter

im Parlament herantrat , mit ihm eine „ Ein -

heitsfront " zu bilden , lautete die Antwort klar

und bestimmt , daß sich die Stellung der de -

schen Sozialdemokraten zu den nationalen f -

gen „grundsätzlich von der Stcllund der beut ) >.>-

bürgerlichen Parteien unterscheide und daß sich

daraus von selbst auch verschiedene Methoden
und Ziele ergeben . " Unsere Partei wolle daher
den Forderungen des deutschen Volkes viel

besser dienen » wenn sie den Kampf darum

grundsätzlich führe und . nicht be -

schwert von derLast einesVer -

bandeS . dessen Bestand nur auf der Grand »

läge deS Aufgebens grundsätzlicher
P o l i t ik möglich wäre . " Die Entwicklung der

deutschbürgerlichen Politik beweist , wie sehr
wir recht hatten , mit ihren Parteien eine Ge -

meinschaft abzulehnen . Nun zeigen sie selber

ihre Freude , daß sie von der Bindung unter -

einander loskommen , weil sie sich bei »hrer

Politik „ ohne Ziel , ohne Plan , ohne Mittel

gegenseitig im Wege standen und sich nicht ein .

I mal über die Methoden des Kampfes zu eini -

gen vermochten . Drei Jahre des „ Irrtums "
waren nötig , um sie dahin zu bringen , zu er -

kennen , daß ihre Politik eine falsche und irre -

führende war . Und dieser Gesellschaft , die

selbst nicht wußte , was sie wollte , sollten wir

unsere grundsätzliche Politik , welche die Schaf -
fung der internationalen parlamentarischen
Kampffront der Vertreter des klassenbewußten
Proletariats erstrebt , zum Opfer bringen !

An dieser unserer grundsätzlichen Klassen -
Politik , von der wir auch die Lösung des natio -

nalen Problems in diesem Staate erwarten ,

mögen die abgetakelten Einheitsfrontler jetzt
noch ihren billigen Spott üben ; darüber ent -

scheiden , wer recht hat . wird schließlich der Er -

folg. Die „Kampfgemeinschaft " hat fetzt voll -

kommen freie Hand und sie wird zu erweisen
haben , waS sie zu leisten vermag . Wenn die

Bürgerlichen von links und rechts ihre Freude
über die Zerschlagung ihres Verbandes äußern ,
so ist daS noch lange kein Beweis , daß sie jetzt
an die Stelle der konfusen Verbandspolitik
Besseres zu setzen wissen . Uns aber erfüllt nach
wie vor die Zuversicht , daß der Tag kommen

wird , an dem daS international geschlossene
Proletariat , unbekümmert um das nationali -

stische Geschrei seines Bürgertums , jeder Unter -

drückung , auch der nationalen , ein Ende be -

reite « wird .

Abgeordnetenhaus .
Nach der off eintönigen und die Geduld

der Zuhörer auf eine harte Probe stellenden
Budgetdebatte boten gestern Sitzungssaal und

Galerie wieder ein lebhafteres Bild . Die Prä -
senz der Abgeordneten war bedeutend stärker
als in den zurückliegenden Tagen und die

Redner sprachen nicht nur zu ihren Klubkolle -

gen , sondern wurden von den Abgeordneten
aller Parteien angehört . Zunächst gelangte der

vom Senat bereits beschlossene Gcsctzesantrag ,
betreffend die Wehrpflichterlcichtcrungen zur

Verhandlung . Zugeordneter Genosse I o k l tri -

tisierte in treffenden Worten den militaristi -
schen Kommandogcist , der bei uns eingezogen
und dem auch die ganze Koalition unterstellt
ist , und rückte besonders dem Gencralinspektor
Machar , Dichter a . D. , zu Leibe , während
Abgeordneter Heeger die Beratung der Vor -

läge dazu benutzte , um auch die unerhörten
Vorfälle von Komotau dem Hause
zur Kenntnis zu bringen . Während seiner Aus -

führungcn , die von zahlreichen Abgeordneten
der Koalitionspartcicn mitangehört wurden ,

gaben unsere Genossen ihrer Entrüstung über

das Gehaben des Leiters der politischen Be -

zirksverwaltung in Komotau Wagner lau -

ten Ausdruck . Bei den Verhältnissen , die im

Hause herrschen , ist es fast selbstverständlich ,
daß alle Abänderungsanträge unserer Genossen
abgelehnt wurden . Man konnte ja auch nicht
erwarten , daß sich die Koalition der sranzöfi -
schen Militärmission widersetzt . Als im Laufe
der Sitzung daS Gesetz über die Auszahlung
einmaliger Aushilfen zu den Pensionen der

Lehrer an slowakischen Schulen , die von Ge -

meinden und Religionsgemeinschaften erhalten

werden , zur Verhandlung gelangte , war es Ge -

nosse Hillebrand , der die Gelegenheit be -

nützte , um den Mehrheitsparteien den Begriff
Lohalität , den sie so oft im Munde führen ,
in einer Weise , die ihnen nicht angenehm sein
konnte , zu erklären . — Nachstehend der

Sitzungsbericht :

Präsident lomaöet eröffnet die Sitzung um

halb 2 Uhr nachmittags .
Den ersten Gegenstand der Tagesordnung

bildet das Gesetz betreffend die

Wehrpflichterleichterungen
Nach dem Berichterstatter Abg. Bradatsch ,

dem Abg . Mayer ( Bund der Landwirte ) und dem

Abg. David ( tschechischer Sozialist ) gelangt zum
Worte

Abgeordneter Genosse Jokl

Seit der Abfassung deS Wchrgefctzes sind zwei
Jahre verflossen und wir sehen keinen Forlschritt
zur Verwirklichung des Milizsystcms . Wir föit -

iten aber konstatieren , daß sich in sehr cinflußrei -
chen Kreisen dieses Staates , insbesondere in Cffv -
zierSkrciscn
«in « intensive Wühlarbeit gegen den Gedanken de «

Milizsystcms

breit macht und eS ist bedauerlich , daß einer der «

jenigen , der da mitspielt , der gegenwärtige Gene -

valinspcktor de » Heeres , Machar , ist . Die Re -

volutionsnationalversammlnug hat sich wohl unter
dem Titel eines Zivilkommissärs bei der Ann «
etwas ganz anderes vorgestellt , als eine Person ,
die periodisch an allen Ecken und En »
den Paraden abnimmt und die Offi¬
zier e m c f f c n kontrolliert . Die Revo -

lutionSnationalvcrsammlung hat sich wohl gedacht ,
daß dieser Zivilkommissär daS Bindeglied
zwischen Armee und der zivilen Regierungsgewalt
darstellt .

Dichtcrhaben meist ein kindliche «
Gemüt und »vir würden nur lächeln zu dem

Spielereien des General inspektorS Machar und
zur Bertvendung ärarischer Pferde , auf denen
fein « Familienmitglieder unter Zuhilfenahme der

Ossiziere reiten lernen . Wir würden darüber
lächeln , wenn der . Herr Gencralinspektor
Machar es sich nicht erlaubt hätte , offen ge »
gen das Milizshstcm aufzntret : « .
Der - Herr Gencralinspektor Machar war es . der in
einer Offiziersversammlung folgendes gesagt hat :
Aus den Beschwerden der Offizier « geht hervor ,
daß der Staat nicht genügend diejenigen vertei¬

digt. die ihn verteidigen sollen . Dieser Mißstand
wird beseitigt werden , sobald man begreifen wird ,
daß « in gegen den Ossizierestand gerichteter Akt



etile s .

,hf "
immer ein Mi gegen den Staat ist' , nun sagte er

wörtlich : „ Der Traum van der Miliz
wird Wohl ein Traum bleiben . " Ich
frage nun die Herren , wo es eine » zweiten Staat

. auf der Welt gibt , in dem ein Zivilk . ' mmissär wa¬

gen würde , ganz offen gegen die feierlich von der

Nationalversammlung beschlossenen Grundsätze dcS

Ausbaues der Hcereserganisatwn Stellung zu
nehmen ? Wo ist ein Staat , in welchem ein sol -

'
cher Mensch auch nur eine Stunde nach einer sol -
che » Aeußcrnng auf seinem Posten bleiben könnte .

In jedem anderem Staate würde ihn , unisono die

Antwort erteilt werden :

Herunter vom Pferd , hinauf aus den PegasnS .

Wir haben alle Ursache , wo solche Freunde des

Milizsystems am Werke find , und fest zusammen¬
zufinden und zu erklären , dag wir unter keinen

Umständen von dem, waS die RevolutionSnaNo -

nalversammlung ausgesprochen hat , ablassen : T i e

ehe st e Durchfuhr « na des Miltz -
st e m S.

Gestatten Sie nun , meine Herren , dag ich mit

ein paar Worten auf die Geschichte dieser Borlage
zurückkomme , Der Gesetzentwurf wurde in der

Frühjahrssession Sem . Hause unterbreitet und hat

iitSbchonderc im Wehrausschnsse heftigen Wider¬

stand gefunden . Es ist keine Uebcrtreibnng , wenn

ich sage , daß die Mehrheit de ? MchransschnsscS
unbedingt der Ansicht war , daß eine weit

kürzere alS die im Gesetz vorgesehene
Dien st zeit vollständig genügen
würde . Ich möchte bei dieser Gelegenheit nur

davauf hinweisen , daß im alten Oesterreich , wie

bereit » mein deutscher Borredner gesagt hat , die

zweimonatliche Dienstzeit für derartige Personen
vorgesehen ivar , in Italien , einer Stütze deS

tschechoslowakischen Staates , heut « die dreimonat¬

liche Dienstzeit für Familicncrhalter fixiert ist .
Der Cehf des Generalstabes , t ^lencral Mittel -

Häuser , hat jede Aenderung dieser Vorlage ver¬

boten .

Der Herr Generalstabschef hat kommandier « ,
Minister und Volksvertretung haben zu

gehorchen .

Mit einem Worte , hier in diesem . Hause regiert
niemand anderer als der Genera lstabschef . Muß
nn » dies nicht mit größter Besorgnis erfüllen ?
Haben wir nicht die gleiche Situation in unserem
Staate wie im alten Oesterreich » nd in Deutsch -
land vor dem Kriege , wo eine Anzahl
Kriegshand werkerdieun umschränk ,
ten Kommandanten des Staates waren ?

Redner befaßt sich sodann mit der Geschichte
der Vorlage , den Mängeln und schließt :

Ich möchte Sic in letzter Stunde darauf auf -
merksam machen , daß es unbedingt not¬

wendig ist , eine Reihe von Aenderungen in

dem Gesetz vorzunchmeir . Ich bitte Sie , dieses
Gesetz noch einmal an den Wehrausschuß zurück -
ziwerwcisen , damit er diese Aenderungen vor -
nimmt . Tun Sie da » nicht , so beladen Sic sich
mit der Schmach des Kadavergehor -
samS und Sic machen sich vor der ganzen Welt

lächerlich . Sie ,nachen sich deshalb lächerlich ,
weil da » Gesetz solche Mängel enthält , daß der

Präsident der Republik niemals die Berösfent -
liunq des Gesetzes wird anordnen können . Was

Sie gewärtigen müssen , ist , daß der Präsident
Ihnen das Gesetz zurückschickt und Sie vielleicht
viel später erst , in einigen Monaten , dazu kommen

können, das Gesetz fertigzustellen . Das Gesetz ent¬

hält nämlich eine Reihe von formalen Mängeln .
Ich will nur einen der willigsten Mängel her¬

ausgreifen , der wahrscheinlich ans die fehlender -

haste Arbeit unfähiger Beamten zurückzuführen
ist . Im letzten Paragraph dieses Gesetzes heißt
es zum Beispiel , daß d' . escö Gesetz die schlcsische

325 Schi « „Biliar .
Von John Gabriel S o l t i S ( London ) .

Das Tchi - f „ Zufall " verließ Glasgow am

fj. September 1809 . Es war nach einem fernen

. Hafen bestimmt und lang Gold und Silber an
Bord . Seine Beiatzuna bestand auS 22 Mann

einen Kaplan , einen Rechtsanwalt und den Ei¬

gentümer der unschätzbare » Ladnna inbegriffen .
DaS Wetter war schön und der Himmel

klar , die See ruhig und der Wind günstig . Und

dieses schöne Wetter dauerte etwa eine W. che

lang an . Tann aber , als sich der „ Zufall " in¬

mitten des OzeanS befand , erhob sich ein schreck¬

licher Sturm , der mehrere T > ae hindurch tobte
und den „Zufall " wie ein Stückchen Kork auf

zornigen Wassern herumschlenderte . Als sich
da ? Wetter wieder aufgeheitert hatte , fand der

Kapitän , daß das Schiff seinen Kurs verloren

habe .

Wochenlana suchte der „ Zufall " nun niif

fremden und trügerischen Meeren Weg und Ziel

vergeblich . Tie Vorröte schwanden , waren end¬

lich völlig aufgebraucht und der Besatzung be -

mächtigle sich Verzweiflung . Sollten nicht alle

verloren sein , so blieb nichts übrig als einen

aus ihrer Zahl zu töten und lein fleisch zu

verzehren . Der Entschluß war furchtbar , doch

schien er unvermeidlich .

Früh am nächsten Morgen , gerade als die

Männer durchs Los entscheiden wollten . Welsen
Leben geopfert iverden müsse , ließ der Ruf deß

Rechtsanwaltes Archibald Pennyworth : „ Land !
Land ! " die Augen der unglücklichen Mannschaft
in die Ferne schauen . . Ig , dort zeigte sich Land !

Der „ Zufall " lief eine unbekannte Insel
an . Die Männer traten anö dem Schiffe . „ Wir
find gerettet " , riefen sie .

Landesregierung durchführen wird . Run haben
wir aber schon seit zwei Iahren keine

schlesische LandcSrcgicrnnss , wir haben

nur eine politische LandeSverlvaltiing iii Schlesien .
Stellen Sic die Vorlage an den Wehraua -

schliß zurück und Sie werden nach einer nochmali¬

gen Durchberatung des Gesetzes ein wirklich
brauchbare « für die Bevölkerung schaffen
können . ( Lebhafter Beifall . )

Nach dem Abg. Nerta ( Kommunist ) und dem

Abg. Novak (tschechischer Sozialdemokrat ) bespricht

Abgeordneter Genosse Hceger

ii . a . auch die

Komolauer Borlalle
Das Industriegebiet Komotau ist vielleicht

mehr als andere von der ?lrbeitslosigkcit betraf -
fcn . Schon seit Wochen sind die Vertreter der Ar -
heiter und der Arbeitslosen ans dem Komotaner

Gebiet bemüht , in Prag die Frage der Arbeits

loseminterstützniig zu regeln . Viele Versprechun¬
gen der politischen Behörden in Komotau und

schöne Worte und Versprechungen in Prag , bis

zum heutigen Tage jedoch ist für die Arbeitslosen

in Komotau nichi das geringste geschehen . - Die

Folg « davon ist natürlich , daß diese Arbeitslosen ,
die des Wartens und Bangen « müde sind und
nicht mehr wissen , ivaS sie anfangen sollen , sich
zusammenrotten und Kundgebungen veranstalten ,
um auf diese Weise ihren ,sorderu »gen den not¬

wendigen Nachdruck . zu verlci ' hen.
Ein « solche Arbeiterdemonstratio » fand nun

am 3. Dezember in . Komotau statt . Die Arbeit « -

losen versammelten sich vor der politischen Be .

Iirksverwaltnng .
Ein Arbeitsloser hielt eine An -

prache und forderte die Anwesenden auf , eine

nnfgliedrige Deputation zu wählen , die zum
teiter der Politischen Bezirtsvcilvalwng , dem dor¬

tigen BczirkShauPtmann gehen sollte , um die

Wünsche und Forderungen der Arbeitslosen vor -

zutragen , damit diese nach Pvag weiter geleitet
werden . Der Bezirkshauptmann in Komotau .

Abg. Hirsch : Wagner heißt der gute
Mann !

hat zu den Forderungen der Arbeiter nicht Stel -

lung genommen , sondern

hat «infach den von de « Arbeitslosen bestimmt «»»
Sprecher der Deputation verhaften lasse ««.

( Rufe : Hört ! Hört ! Pfui ! ) und hat damit die vor
dem Gebäude der Politischen BezirkSvcrwaltung
harrende Volksmenge begreiflicherweise in eine

furchtbare Aufregung versetzt . Dieser
Beamte hat auch sofort veranlaßt , daß Polizei ,
Gendarmerie und Militär ausmarschierte und nn -
tcr dem Schutz der Bajonette ( Hört !
Hört : ) unter dem Schutze der bewaffneten Macht
und im Bewußtsein , daß ihm ad pcrsonam nicht «
gcschchin könne , hatte dieser Mann die Frechheit ,
die Arbeitslosen noch in der gemeinsten und ordl -

närsten . Meise zu beschimpfen . Er erklärte

wörtlich :

Durch die demonstrierende dreckige Bagage lasse
ich mich nicht «in schüchtere

(81hg . Uhl : Der Mann muß weg ! Abg. Hirsch :
Er gehört nicht ans den Platz . )

„ Ich »verde die Menge « » » einander treiben

lasten , wobei e « ganz egal ist, ob es dabei zn blu -

tigen Znsammenstößen kommt oder nicht . " Da «

sagt ein politischer Beamter . Er verhöhnt , ver -

spottet und beschimpft die Arbeitslosen , während
gerade er dazu berufen sein müßte , nicht nur für
Rube und Ordnung zu sorgen , sondern ai : S-

gleichend und begütigend einzuwirken , nicht aber
die lmngernden ' und gegnälten Menschen nach zu
terhöbnen und zn verletzen . ( ' Abg. Beutel : DaS

ist mehr als österreichisch . )

DaS dränaendste und unmittelbarste Pro¬
blem wir das der Mihritiig . Das Gold und
Silber , im „ Zufall " angehäuft . war unnütz ,
denn es konnte nicht gcacssen werden .

Zum Glück besaß die Insel ü' . ' vige Bcge -
tation . Und so ginaen ein paar von den Leuten
ans Erlnndiciuna ouS . was denn auf der In ' el
Genießbares wüchse . Die Slltar kam bald zurück
und brachte wilde Zielen mit , die aus einem
nahen Hügel geweidet hatten . Auch gab eö wilde

Früchte in Menge , ebenso fanden sie viele Ar .
ten Nüsse .

„ Alles was wir zu Inn lieben , ist . der In ' el
unsere ?lrl >eit zu geben , bis wir einmal befreit
werden ! " so sprach Charles Siewart , der alte
Seemann .

„ Ja , so ist ei ! " stimmten alle Seeleute

ihm zu .
«r •

•

Während die Seeleute sich entsch ' osten . den

Kampf mit der Insel auszunehmen , beschlossen
die drei Angehörigen der übergeordneten

Meiischenrlaste . nämlich der Kaplan , der Rechts¬
anwalt und der Besitzer der Gold - und Silber -

schätze , sich zu Eigentümern der Insel zu machen .
Denn die Bodenbearbeitung sagte ihnen nicht

recht zw Und da « war erklärlich . Sie wollten

nicht nur nicht arbeiten , sondern mich nock« die

Arbeit der anderen überwache » . Sie fanden

sich also zu heimlicher Besprechung in einem

nnlien Walde zusammen und nun eröffnete Ar¬

chibald Pennyworth . der Rechtsanwalt , seinen

Plan : « Ich will die Eigentumsrechte an ties - r

Insel beanspruchen auf Grund der unbestreit -

baren Tatsack )«, daß meine Barsahren vor hun .

dert Jahren dem König von Spanien darin

beistanden , etliche hunderttausend Indianer ab¬

zuschlachten . Ich will behaupten , der Köllig von

Spanien habe deshalb meiner Familie in An -

sehung ihrer außerordentlichen Verdienste um

König und Baterland diese Intel als dauern »

den Besitz erbeigentümlich zugesprochen " .

Als der eine Sprecher der Arbeitslosen ver -

Siftet war , bemühten sich auch die Vertreter der

rbeiter , vorzusprechen und dem Bezirkshaupt -
mann klar zu machen » daß keine Borgangstveisc
nicht geeignet sei, zur Beruhigung beizutragen ,
sondern zur Verschärfung der ohnehin vorhandenen

Erregung beitragen müsse. Was tat nun der Herr

BczirkShnuptmann ? Höhnend antwortete er dem

Vertreter der Arbeiter , daß er von einer Not der

Arbeitslosen bisher noch nichts bemerkt habe . Daß
dieser Bezirkshauptmann die Not der Arbeitslosen
nicht kennt , glaube ich anch . ES zeigt mir aber ,

daß dieser Man « diesem Posten nicht gewachsen
ist, denn sonst müßte er in seiner Tätigkeit al « Lei -

tcr des politischen AmteS wissen , wasfü reine

Not bei den Arbeitslosen herrscht .
Als die Vertrauensmänner der Arbeiter bei ihm

vorsprachen , wa » ihr gute » Recht ist, ereignet « sich
die Tatsache , die al » unerhört bezeichnet werden

muß und die sich bisher Wohl kein politischer Be¬

amter den Vertretern der Arbeiter gegenüber an -

zuwenden traut . Er wies den Vertreter « , die ge¬
kommen warten , » im zu verhandeln , daß der Ber -

haftete freigelassen werde , damit die Erregung
nicht noch gesteigert werde und damit unter Um -

ständen ein Blutbad vermieden werden kann , nicht
mir die Tür , er sagte ihnen auch :

„ Schauen Sie , daß Sie hinauskommen . "

Abg. Dr . Höllischer : Der Herr Minister des

Innern soll Bericht erstatten .
Ei » Mann , der berufen ist , für Ruhe und

Ordnung zu sorgen , müßte sich vor allem in der

Behandlung der Arbeiter andere Umgangsformen
angewöhnen , als es hier der Fall ist. ES ist vor
allem eine Frechheit , die Arbeiter unter dem

Schutze der Bajonette in der gemeinsten Weise zu
beschimpfe » und zu verhöhnen , es ist ein « Ge -

m c i n h e i t , sie „dreckige Bagage " zu nennen und
die hungernde » und gequälten Arbeitslosen wie
eine vordcBiehvordie Bajonettedcr
Soldaten zu treiben . Wir müssen uns

daher ernstlich fragen , ivaS der . Herr Minister zu
tun gedenkt , was er einem Beamten gegenüber
zu unternehmen gedenkt , der seine Pflichterfüllung
io aufsaßt , oder aber ist er auch der Meinung , daß
die Arbeitslosen in einer solchen Weise behandelt
werden können ?

Wir müssen bei dieser Gelegenheit vor allem

verlangen , daß der Mann zu Verantwortung ge -

zogen werde . Wen » nichts geschieht , wenn nian

glaubt , über die Dinge ruhig zur Tagesordnung
hinweggehen zu können , wenn die Regierung hier
nicht eingreift und de « Mann « da « Handwert

legt , dann wird sich die Arbeiterschaft selbst zu
Helsen wissen . Wir müssen aber bei dieser Gele¬

genheit auch gegen die Art der Verwendung des
Militärs protestieren . ( Sehr richtig ! ) Es ist im
alten Oesterreich wiederholt vorgekommen und
da waren gerade Sie es ( zu den Bänken der Mehr -
hcitöpartcicn gewendet ) die dort Stellung dagegen
nahmen . Heute haben wir ein « demokratische
Republik ( Abg. Beutl : Mit Respekt zu melden )
und wir sehen , daß auch hier ver Militarismus
vor allem benützt wird , um gegen die arbeitslosen
Menschen vorzugehen .

Zu dem in Verhandlung stellenden Gesetzent¬
wurf verweist Redner darauf , daß die Anzahl der

Wehrpflichtigen , die einer Begünstigung teilhaftig
werden sollen , nicht ziffermäßig festgesetzt
werden sollte . Er verlangt speziell die Strei -

chung der Bestimmung über Nicht -
berttcksichtiaung verspätet einge -
langter Ansuchen und sagt , daß bei Rück -

Verweisung de « Entwürfe » an den Ausschuß die
von unserer Partei beantragten Verbesserungen
des Gesetzes durckigeführt werden könnten , weshalb
er das HauS bittet , den Antrag auf Rückverwei -

sung anzunehmen . ( Lebhafter Beifall . )

„ Und mm . mein lieber Reverend Mockerv " ,
sagte Pcnnvtvorth zu dem Kaplan , « nun mußt
du meinen Auf ' mich bestätigen , indem du er »
klärst : e « sei Gotte « Wille und der Obrigkeit
müsse gehorcht werden ! DaS wird die Gemüter
der Burschen in Verwirrung bringen — und
meine Eigentumsrechte sind gesichert ! "

Und dann , zu dem Finanzmann sich wen »
dend , dem Herrn über Silber und Gold , der

sich gegen einen Dänin gelehnt hatte und reich -
lich schwermütig und verdüstert dreintah , sagte
er : „ Ist die Insel erst einmal in meinem Be¬

sitze . dann wollen »vir das Gold und S' lber da -

zu benutzen , um die Seelente für ihre Arbeit zu
b. zahlen . Und tvie die Insel in » mterem Be¬

sitze ist . wird eS dann auch da « Gold und Sil¬
ber sein ! "

„ Eine glänzende Idee . Archibald , eine
glänzende Idee ! " rief der Finanzmann dem
die Lebensgeister wiederkehrten . Er klopfte Pen -
nyworth anerkennend auf die Schulter .

„ Also wir sind alle einig , nicht wahr ? "
fragte Archibald .

« Wir sind eSi " antworteten ihm die

Freunde .
Und die drei verließen den Wald , um ihren

Plan den Seeleuten zu eröffnen .
* . «

Die rote Scheibe der flammenden Sonne
sank langsam , als sich die verlorene

Mannschaft de » „ Züfall " vor einem großen
Fc " en nahe der Küste versammelte , um die
drei übergeordneten Persönlichkeiten sprechen zu
hören . Eine kühle Brise rauschte durch die
Blätter eines umveiten Baunies , aus dessen
Geäst ein schöner Bogel süße , bezaubernde Me¬
lodien vernehmen lieft . Bald gössen auch die
Sterne ihren sanften , goldenen Glanz erden -
wärts .

Archibald bestieg den Felsen nnd seine
Freunde begleiteten ihn . Und nachdem er m
wohlgesetzter und kluger Rede de » Anspruch

6. Dezember 1022 .

C « sprechen die Abg. Dyk ( tschechischer Ratio -

naldemokrat ) nnd Scharnaal ( deutscher Christlich ,
sozialer ) , worauf der Berichterstatter das Schluß -
wort hält .

« s wird zur Abstimmung geschritten .
Sämtlich « AbLnderungSantrSge u n s e r e r G c-

» offen , so der Antrag der Abg . Genossen
I o k l , H « « g « r und U h l aus Riickverweisung
der Vorlage an den MehrauSschuß , der Antrag
auf Herabsehung der Wehrpflicht für Hamilton -
Väter usw . von sechs auf zwei Monate , der

Antrag des Abg . Genossen Uhl auf Streichung
de « dritten Absahes usw . werden abgelehnt .
Die GeseheSvorlage wird in erster Lesung in der

Fassung des Scnn ^lSbeschlusscs angenommen .
• •

»

Das HauS erledigt sodaün debattelos die Bor¬

lage über die Versorgung der Hultschi
nerKiegsbeschädigten und geht zur Bei

Handlung de « Gesetzantragcs über die

Auszahlung einmaliger Aushilfen !Sr
lie ilotuafiflhen Lehrer

über .

Nach den Berichterstattern spricht als

erster Redner -

Abgeordneter Genosse Hillebrand .

Er bezeichnet die Vorlage , die in Verhand¬
lung steht , in ihrer jetzigen Form als eine

beispiellose Gcsetzmacherei .

Er verweist auf die äußerst traurige Lage , in

der sich jene Lehrpcrsonen befinden , die nach dem

Gesetzentwürfe , der beantragten einmaligen
Staatsaushilfe als würdig befunden werden sol -
len . Es ist aus politischen und sozialen Gründen

notwendig , die Verhältnisse dieser Lehrpersonen ,
welche Jahre hindurch regelmäßige Beiträge zum
Pensionsfond geleistet haben , gesetzlich zn regeln .

Abgesehen davon , daß der Beirag , der zu diesem
Behusc ausgeworfen wird , geradezu als armjelig
bezeichnet werden muß , sollen aber nach dem Ge -

setzenlwurfe die betreffenden Lehrerpensionisten
sowie deren Witwen und Waisen nicht alle gleich »
mäßig ansPruchSbcrechtigt sein , die Vorlage über¬

läßt es vielmehr der W i l l k ü r irgend eines Zu »

paus , zu bestimmen , wer diese cinmale Staats -

aushilft zu erhalten hat . Damit richtet man aber

ein System des Regierens mit Zuckerbrot
und Peitsche ein .

Man hat die Menschen allzulange in krasser
Not und unerträglichem Elend verkommen lassen
und nunmehr , wo man sich sagt , es geht nicht

so weiter , will man aus einem dringenden und

unaufschiebbaren Akt selbstverständlichster sozialer
Pflichterfüllung

ein wahre » Schandgesetz zur Züchtung von Schlei -
chnm und Kriechern

machen , die man dafür belohnt , daß sie ihre Ge¬

sinnung für diesen staatlichen Beitrag eventuell

verlaufen . Das was hier geschehen ist , was ge¬
setzlich festgestellt werden soll , ist ein A k l der

Willkür , gesetzlich verankert nnd in die Form
deS Rechtes gebracht . Man spricht davon , und
einer der Herren Referenten hat getreulich nach¬
gesungen . was der Motivenbericht vorpfeift , daß
soziale Gründe für dieses Gesetz maßgebend seien .
Ist eS nicht eine himmelschreiende Verlogenheit ,
wenn man von sozialen Gründen in demselben
Atemzuge spricht , wo für soundsoviel Men¬

schen , die wirtlich in sozialer Notlage stecken, ein

ÄuSnahmerecht aufgestellt wird , ein Ausnahme -
recht , soundsoviele Menschen nach wir vor diesem
bitteren Elend überlassen zu wollen .

Nein , so iale Erwägungen haben Sie nicht
geleitet , sondern lediglich politische Motive , die
hei der Schaffung diese » Gesetzes maßgebend ge -

seiner Eigentumsrechte an der fruchtbaren In -
fei vorgebracht hatte , rief der ante Kaplan Möl¬
len » zur Bekräftigung dieses Anspruches den nn -
erforschlichen Willen GotteS an .

Slber da geschah es . daß die Seeleute allen
Worten und Ansprüchen gegenüber taub und
unbelehrbar blieben .

Dann bestieg Bassar . ein Seemann , der in
seinem Leben manchen Gedanken über die Men -
scheu und ihr Recht an der Erde zu Ende qe -
dacht hatte , den Rednerfelsen und sagte «ttva
die «:

„ Mein « Herren ! Sie können ihr Gold und
Silber behalten , denn e « ist un « zu nicht « nütze
— wir können es nicht essen . Um aus dieser
Insel leben zu können , dazu ist » ötta daß man
arbeite . Denn eS verlangt Arbeit , die Ziegen zu
Melken , die Früchte zu pflücken , die Bäume zu
fällen , das Holz zu spalten und Hütten daran «

zu bauen . Diese Insel gehört denjenigen , die
sie bebauen und bewohnbar machen . Wir See -
leute haben uns deshalb zu verschiedenen Ar -

beitSgruvven zusammenaetan . wir wollen die
Arbeit leisten . Sie . meine Herren , haben nun
die Freibeit , sich jener unserer Arbeitsgrnv " >e
anzuschließen , die Ihnen am besten zusagt . Aber ,
hören Sie : wenn Sie nicht arbeiten , werde «
wir Sie nicht ernähren ! "

Diese Rede überraschte die übergeordnet « «
Persönlichkeiten nicht wenig , doch blieb ihnen

auf sener Insel keine Wahl , als sich dem Be -

schluß der Mehrheit zu füge » . Und dicker Be -

schluß zwang sie zur Arbeit .
Doch als sie von jenem Felsen Hinweggin «

gen . da sagte der Finanzmann zn seinen Freun -

den : « Seht , das macht Erziehung aus schlichten
Leuten ! "

Und er erkcmnte in jenem Augenblick , daß

sein Gold und Silber nicht die letzten höchsten
Dinge des Lebens seien .

lUebertrageu oon Max Hay « h. )
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Wesen sind . Aber , meine Herren von der Majori,
tat , eS ist . ich glaube , ein bcrhäiiguiövoller Irr .
tun «, dein Sic hier erliegen . ? lm Schluß werden
Sie die betrogenen Betrüger sein . Jeden , den
Sie hier unter die Nichlbcgünstigteii einreihen ,
jeden , den Sic abweisen , werden Sie ; n einem
Heinde dieses Staates macktzn, , der ein solches
Unrecht an ihm begeht . Haß nnd Gross werden
Sic säen und Sie werden die entsprechende Ernte
halten . Da klagen Sic , daß da und dort Ansähe
. ur Jrredcnta vorhanden seien . Ja . durch fclc !
Gesetze werden Sic die Jrredcnta . wenn sie be

steht , nicht ans der Welt schaffen können . Denn
in der vergangenen Woche hier von destruktiven
Elementen gesprochen wurde , sage irfi : ja , Sic

sorgen ja selber dafür , daß diese destruktiven Ele >

mcnte iin Staate nicht aussterben ^ Sie schaffen
sie durch brutales Unrecht , das Sie gesetzlich fest ,
legen . Tie Staalsfcindc sind , wie der Motiven¬

bericht sag», unter denen , die ausgenommen wer -
den sollen . Ich glaube , meine Herren ,

die allerschlimmsten Feind « dieses Staates sind in

Ihren eigenen Reihen ,
es sind die. die solche KorruPlionSgesctze befchlie. -
ßen, die die Korruption ; um Gesetz erheben nnd
das Unerhörteste tun . das wir bisher auf den «
Boden der Gesetzgebung erlebt haben . Da säuseln
Sic , wie unlängst Dr . 2 r d i n l o, von der Lopa

Seite 3.

hier gesetzlich aufrichten wollen . Nur eine » unter

scheidet den Alt von früheren ähnlichen , die sie
vollführt haben : Tic zhnischc Offenheit , die bru -
tale Offenheit , mit der sie Korruption und Pafcha -
Wirtschaft aufrichten wollen .

Wir deutschen Sozialdemokraten lehnen eS

selbstverständlich ab . diesen Akt der moralische »
Verworfenheit , nnd diesen nackten Mißbrauch der
Gewalt mitzumachen . Bedenken Sie nun , daß
das , was Sic vollführen wollen , schließlich und
endlich vor allem auf das Konto ihres Staates

geht , daß Sic Ihr Parlament vor allein dadurch
in Mißkredit bringen , und für die Dauer wird
es Ihnen nicht gelinge », der Ocffcntlichkeit des

Auslandes , weiß Gott was vorzulügen .
Wir also tun nicht mit nnd haben deshalb

einen Antrag eingebracht , der verlangt , daß die
Worte „ N ach freiem Ermessen " aus dem

Gesetzentwurf gestrichen werden . Wir habet : » nS

bemüht , im Kulturausschnß und in : BudgetanS -
schuß die Ungeheuerlichkeit dieser Bestimmung der

Mehrheit klarzumachen . Wie immer sind unsere
Argumente ungehört verhallt . ( Lebhafter Beifall . )

Während der folgenden Rede des Abgcord -
neten Haneko ( slowakische Votksp . - rtei ) pro¬
testieren dessen Parteigenossen in lebhafter , zu .
weilen geräuschvoller Weise gegen die parteiische
- Haltung der Regierung in den slowakischen Lehrer
fragen .

flock; de » Schlußworten der Berichterstatter
findet die Abstimmung statt . Alle A b -

LuderungSanträgr werden abge .
lehnt und die Vorlage in erster Lesung in
unveränderter Fassung angenommen .

Tie Mehrheit lehnte auch den Antrag ab , die
Debatte über die Dringlichkeitsrcsolution deZ Ge¬

nossen Grün zn er betreffend die geplante
Herabsetzung der Staatsbeamten .
b e ; ü g c zu eröffnen , ab . Die Sitzung wurde so-
dann um einhalb 6 Uhr geschlossen .

Nächste Sitzung TonnsrStag den 7. Dezember
um J Uhr nachmittags .

»udgewusschch des Senats .
Sitzung vom Dienstag , den 5. Dezember .

Schon in der vorbereitenden Sitzung des

BudgctauSschusscs , in der der Vorsitzende des

Zanatcs , Ii raset den Berhandlungsplan de ^

Budgets zur Verhandlniig füllte , bemerkte er . daß
dem Budgetausschussc nichts anderes übrig
bleiben wird , als den Boranschlag mibe r -

ändert anzunehmen . Diesem Gedanken haben
die Mehrhcitspartcicn insoweit Rechnung gctra -

gen , als sie die Gesanitverhandlungsdaucr mit

drei Tagen festgesetzt haben . Unsere Partei ist

in dem Budgetailöschussc durch die Senatoren
R c y z l und Stark vertreten .

Ter Borsitzende Senator Ii raset ^röff -
nctc die Sitzung um halb 9 Uhr vormittag . Sena¬

tor Prof . Horaäek betonte die Rechte des Senats ,
der bisher in mancher Beziehung übergangen
wurde . Ferner verlangte er die Teilung der Aus¬

gaben in Sach und persönliche Ausgaben .
Wetters stellte er fest, daß das Budget zu hoch
gegen dem des österreichischen Staates wäre und

verlangte eine verschärfte Konirolle der Wirtschaft
der autonomen . Körperschaften durch die Regie -
rung . Schließlich verlangte Senator Professor
Horaöek , daß die Zinse » der Borlriegsrentcn zur

Auszahlung zu bringen wären . Zum Schlüsse
seiner Ausführungen bemerkte er , daß die Finanz -
Politik in starken energischen nnd zielbewußten
Händen liege .

Sodann gelangte Finanzminister Dr . RoSin

zum Wort , welcher erklärte , daß er die Kritik ,
die an dem Borschlag geübt werde , gern höre .
Die Kontrolle der LandcSbudget

unterliege seiner Meinung nach der Regierung .
Die Zinsen der B o rk r i c g s r e n t e n sollen
demnächst durch die Losanleihe bezahlt werden .

Der Finanzminister sieht in finanzieller Einsicht
den Himmel voller Geigen . Nicht begreifen kann

der Finanzminister , daß das Wort „ K r i s e' der -

zeit so est gebraucht wird . Er griff unter andern ,

folgende statistische Zahlen heraus : Baum -

wollsabrikate wurden in , August 1922

20 . 000 Zentner ausgeführt , gegen 5090 Zentner

Die Demission des Ministeriums Pssiö .
Belgrad . 1. Dezember . (Tsttz . P. B. ) Mi

nistcrpräsidem Pesic überreichte heute , wie bereits
gemeldet , de », Könige die Demission des Gesamt

Inland .

Könige die Demission deö Gest
kabinettes . Hiemil ist die schon seit Monaten

Davidson - , trotz der wiederholten Proteste der Ra
dikalen die llnicrhandlungen mit den Vertretern '
des kroatischen Blocks fortsetzte , welche eine Acn -
dernng der Regierung bezweckte». Tie unter
Führung Soewsar Pribiecvn - stehende rechtsseitige
Gruppe der Demokraten versuchte zivar , die De¬
mission des Kabincttes Pasiö » och so lange hin
aitSzuschiebeii , bis die Verhältnisse rnnerhälb der
demokratischen Parte ! geklärt würden , doch sah
sich die Regierung angesichts der c n t s ck, l o s s e
neu Haltung der Radikalen veranlaßt ,
bereits heute ihre Demission zn überreichen .

In der morgen stattfindende » Sitzung des
D e m o k r a t c n k l n b s wird sich entscheiden , ob
Pribiäevic oder Davidoviö die Oberhand in der

demokratischen Partei gewinnen wird . . Hicvon
wird auch die Entwicklung der Krise selbst abhän
gen . In politischen Kreisen wird die Ansicht ver .

lrcten ^daß es Pasitz trotz der Bestrebungen des

Abg. Tavidovic nach Sprengung der radikal demo¬

kratischen Koalition nnd Schaffung eines serbo -
kroatischen Regicrungsdlocks versuchen tvird , die

gegenwärtige Koalition durch Rekonstruktion sei -

»ce Kabinettes aufrecht z u erhalten , zu¬
mal sowohl das Parlament als ancki die Krone
den gegenwärtigen Augenblick als n i ch l
o p P o r t il n fiir eine große Parlaiiicntökrise er
achten . Insbesondere wird in Hoslreisen dahin
gewirkt , daß vor der ' Auslösung de ? Parlamentes ,
welches sich nach Sprengung der radikal dcmokra
iifciiCi , Koalition als nnavwcislich herausstellen
Würde , die dringenden G c s c tz o 6 v o r la -

g e » . insbesondere das Beamten - und das In -
validengesctz , das Budget und die Steuerreform ,
erledigt tverdcn .

Die tatsächliche Lösung der Krise hängt in ,

wesentlichen von der Haltung ab , welche der k r o-
a tische B l o ck nunmehr einnehmen wird . In
den seit dem Herbste geführten Verhandlungen
wurde seitens der kroatischen Politiker immer wie
der betont , daß die Teilnahme der Kroaten erst
nach de », Rücktritte Paste und Pribiöeviä möglich
sei. da diesen beiden Staatsmännern von kroati -
scheu Seite die Hauptschuld au dem zwischen den
Serben nnd den Kroaten bestehenden Zerwürf -
Iii » beigemessen wird . Sollte jedoch die Krone
ans dem ' Verbleiben des Kabinettcs Pasie im Amte

bestehen , dann werden die . Kroaten voraussichtlich
w e i t c r i n d e r Abstinenz verharren
und in diesem Falle wäre es nicht unwahrschein¬
lich. daß die definitive Lösung der innere » Lage
durch eine einfache Rekonstruktion des Kabinettcs

Paste bis zun , Frühjahr aufgeschoben
ivürdc . .

ini August 1921 , in Zement betragen die be -

treffenden Ziffern 37 . 000 Zentner , resp . 10 . 000

Zentner . Die Ausfuhr der K v n f e t t i o n s -

Ware n blieb unverändert . Wenn wir unsere
Handelsbilanz betrachten , so setzen wir ,

daß die Ausfuhr vom Jänner vi ? ^ epiembee 1921

78,523 . 250 Zentner und 3 Millionen Stück be¬

tragen hat , während sie von , Jänner bis Setz -
tenibcr 1922 72,748 . 000 und 3171 Millionen be¬

tragen hat . Aus diesen nnd ähnlichen Zahlen und

aus der Senkung der Indexziffern folgerte er , daß
es eine . Krise nicht gibt . Energisches Eingreifen
stellte er in der Beamten frage in ' Aussicht .
Der Staat bezahle 051 . 000 Personen , nicht inbc

griffen die Lehrer , sodaß jeder 13 . Mensch vom

Staate Gehalt erhalte . Im alten Oesterreich

entfiele » auf 28 Millionen Einwohner 250 . 000

Beamte . Daraus ergebe sich die Notwendigkeit
eines Beamten - und eines Gchaltsabbaues . Bon

einem Abbau der Steuern will ^Herr Dr .

Naöii , nichts wissen , bevor nicht die Staatsans -

gaben herabgesetzt sind . Namentlich traut er sich

zn behaupten , daß sich eine . Herabsetzung der
K o hl c n sie uc r im Preis der Induiirieartilel
für den Konstiniciitc » kaum jühlbar machen
würde . Eigentümlich mutet dir Erklärung des

FinanzininitterS an , daß wir immer auf da §

A » ö l a n d schauten nnd uns nicht getrauten zu
sagen : „ Wir können es besser . " Denn im selben

Atemzuge erklärte er , daß unsere Gesundung ab -

hänge von de » Dinge » in unseren Nactzbar -

staaten . Was die Per mögen - und Zu -
wachs ste ner anlangt , in der Fiiiauzmiiiister
nicht gegen eine Novellierung , sondern gegen eine

Neuaufnahme . In der Frage der Krieg * a n -

leibe erklärte der Finanzminister , nichts ande¬

res tun zn können , als das Gesetz über die vierte

Staatsanleihe zur Anwendung zu bringen , wo¬

bei er von Erleichterungen spricht , die

im Rahmen des Gesetzes gegeben sind .
Es gelangten sodann mehrere Pro und

Kontraredner zum Worte , unter denen wir

Genossen Senator Reyzl

hervorhebe ». Er führte u. a. aus :

Der Herr Berichterstatter und ebenso der

Herr Finanz »,inijter haben un - benie versichert ,

daß der ' Ausschuß des Senates das vollkommene

Recht der Kritik an dem Staatsvoranschtage ho¬
ben . Beide Herren haben sich aber wohlweislich

gehütet , mehr als dieses Rech , der Kritik znzuge
stehen nnd sie wisse » warum . Tie Oeffentlichkeit
weiß , daß der ursprüngliche Voranschlag viel vc-

deutende,e Abgänge halle als der heule uns vor

liegende . Es mußte da i » verschiedener Art und

nicht sage », ov alle diese Ziffern des Voranschlages
wirklich d i e s e n i g c n sind , die der

Staat als solcher benötigt . Der Herr

Berichterstatter hat . „ ich iiu verschärfte Kon .

trolle der autonomen Körpc , asten gefordert und

der Herr Finanzminister liai diese Forderung

unterstützt . In der Praxis liinj : diese Forderung
ans die Beschneidung der Autonomie die,er Kor -

herschaffen hinaus . Wir müssen uns gegen solche

Versuche stellen , weil sie nichts anderes und als

eine Verkürzung der Rechte der Staatsbürger bei

der Gemeinvcvcrtvaltung - Ausgezeichnet hat mir

eine Bemerkung des . Herrn Berichterstatter * ge¬

fallen . der an den Finanzminister den Wunsch

richtete , die K ric gSa u l e ih e frag c einer

Interesse haben , bis heute nicht bereinigt ist .
kann doch nicht ganz stimmen , denn diezenigen , die

heute Kriegsanleihe besitzen , haben doch sicher den

sehnlichsten Wunsch , daß diese Frage bereinigt
wird . Aber die Sache ist die . daß die Lösung , wie

sie dcr > Staat vorschlägt , keinen Besitzer von

Kriegsanleihe , welcher Art immer , befriedigen
kann .

Ter Finanzminister sieht den Hnnint voller

Geigen . Das Wort Krise sei nur ein Wort und

das Leben sei stärker als der Tod . Ich möchte
de » Herr » Finanzminister einmal zu uns hinaus -

führen . Ich gebe zu , daß die Krise in den tschechi¬

schen Gegenden bei weitem nicht so schlimm ist.

Wenn man von draußen „ ach Prag fährt , so sieht
man , daß in den tschechischen Gegenden doch eine

Anzahl von Fabriken arbeitet , während bei uns in ,
Norden fast alle Arbeit ruht . Der Herr Finanzmini -
ster kann sich augenscheinlich überzeugen , daß in
den deutschen Gegenden die Krise wahrlich kein

Schlagwort ist , sondern das; die ' Verhältnisse dort

fast unerträglich sind . Wenn die Massen sich nicht
mehr ernähren können , dann kann mau wohl nicht
von der Krise als von einem Schlagwort sprechen .

Wenn der Herr Finanzminister meint , wir haben
zuviel Angestellte , zuviel Beamte und auch die

Industrie geht mit Entlassungen vor , so frage ich
ihn . was denn mit den Leuten geschehen soll , die

entlassen werden » was die Taufende machen sollen ,
die der Staat sich anschickt herauszuwerfen . In
Wirklichkeit hat ja der Staat das Signal zum
Lohnabbau gegeben nnd ist mit schlechtem Beispiel

schon im Vorjahr vorangegangen .

Mir verkennen durchaus nicht , daß , wenn die

Preise sinken , auch die Löhne abgebaut werden

müssen . Aber in der Art nnd Form , wie es von

Seite des Staates geschehen ist und geschieht und
wie es von der Industrie nachgeahmt wird , wer -
den wir keine Konsolidierung , keine ungestörte
Entwicklung im Innern haben , sondern diese
Politik wird nur eine Kette von schweren Wirt

schaftSkriscn , WirtschaftSkä - psen, Streiks und

Aussperrungen zur Folge haben .

Der Herr Finanzminister ist fiir die ' Novelli -

sierung der Vermögensabgabe und der Wert

zuwachsstcuer , nicht aber für die Neuaufnahme .
Ter Effekt dieser Novcllisierung wird sein , daß
aus ihr nicht werden tvird , >vas ans ihr hätte wei¬
den sollen , daß der Staat aus ihr keine namhaf¬
ten Eimicihmcn haben wird , daß sich viele durch

allcrhaiid Praktiken der Vermögensabgabe ent¬

ziehen werden .

Im übrigen möchte ich zum Budget folgendes
sagen : wir wissen , daß alle unsere Anträge nnbe¬

rücksichtig ! bleiben werden , selbst jene vier An -

träge im Abgeordnetenhaus «, die den koalierten

Parteien zusagten , wurden nicht in unserer Form ,
sondern als Anträge der koalierten Partei angc -
nommem Es besteht eben Las Bestreben , sackt -
lickie Mitarbeit der Opposition ganz auszuschalten
und die Arbeit der Opposition nicht zum Bewußt
sein des Volles kommen zu lassen .

Ter Minister für soziale Fürsorge hat
selbst zugestanden , daß im letzten Monate die

Ausgaben fiir die Arbeitslosenunterstützung
25 Millionen erreicht haben Wird . Der Betrag »
der dem Ministerium zur Verfügung steht , ist
derart niedrig , daß eine Katastrophe zn befiirch -
tcn ist . Die Bestimmung , daß Arbeitslose nach
sechs oder neun Monaten Arbeitslosigkeit keine
weitere Unterstützung mehr erhalte » sollen ,
läßt sich heute nicht mehr begründe », weil heute
niemand mehr Arbeitsgelegenheit bekommt .

Diese Politik muß wohl über kurz oder lang
Zustände zeitigen , derer die Regierung nicht wird

Herr werden können , auch nicht jene Elemente der

Arbeiterschaft , die bestrebt sind , Ordnung nnd

Ruhe aufrecht zu erhalten .

In der Rachmittagsjitzung gelangte das Ka¬
pitel IX „ M i n i st e r ra , s P r ä s i d i u m " zur
Verhandlung . Zu diesen , Kapitel stellte der we -
uator Genosse stark nachstehende A » t r ä g e:

„ Im Titel I $ 2 ist der Betrag von 8 Millionen

zn streichen . " „ Im Titel 7 ist der § 3, und zwar
der Betrag

'
von 7,157 . 337 KC und im Titel 7

^ 3 der Einnahmenbetrag von 5,991 . 000 Kö zu
streichen . " Zun , Kapitel „ Bode n a m t " ver -

langte Genosse Senator Stark im Bezüge auf
dessen Zusammensetzung die längst sättig gewesene
Wahl der Vertreter de « Bodeyan ,
t e s , wie in der Verfassung festgelegt ist.

Grmeiudewahlen im September . Wie im

Abgeordnetcnhausc verlautet , steht eS mmmchr

[est, daß die Gcmcindctvcihltn im September statt
finden , da am 15 . August die Wirksamkeit der be¬

stehenden Gemeindeverlretnngcn erlischt , und
von einer abermaligen Verschiebung der

Gemcindewahten nicht die Rede ist , da die Mehr
zahl der KoalitionSPartcien die Durchführung der
Gen,ein deWahlen verlangt . Besonders die T s ch e -

ch i s ch - K l e r i k a l e n sollen es gewesen sein , die

sich in der letzten Sitzung des Koalitionsaus

schusscs gegen eine Verschiebung der Wahlen
wandte » . Die Wahlen werden nicht an einem

Tage stattfinden , sondern an drei oder vier

cinandersolgendcn Sonntagen . Oes geschieht dies

angeblich aus dem Grunde , weit sich bei den letz ,
ten ( ßeiiieiiidewahlc » angeblich gezeigt hat , daß
die Behörden , wenn die Gemeindcwahlen in de ,

ganzen Republik an eine m Tage stattfinde », zn
sehr belastet würden .

Und dieser Mann war de », Sern , Lodgman

zu wenig radikal ! Der von Lodgman „znrnckge
lrctenc " Teplitzer Bürgermeister Dr . Walther

hat sich bekanntlich , nachdem er das Miß
t r a n e n S Votum gegen seinen dentschnationalcn
„ Kampf " Wille » als Bürgermeister verschmerzt
halte , wiederum bewege » lassen , wiederum ein

Vertrauensvotum der christlich deutschen
Wählerschaft von Teplitz anzunehmen und aus den

verlassenen Bürgerincistcrstnhl zurückzukehren .
Diesem auch nicht unschönen Kapitel deiitschiiatio
„ aler Politik widmet die Teplitzer „ F r e i h c i t "

einen „Rückblich " , in dem es unter andern , heißt :
„ Und dieses Mißtrauen — den » es >var ein

Mißtrauensvotum —, de » , Dr . Walther , der

doch schon der „ Radikal st et, " einer war zu
einer Zeit , da Dr . Lodgman in radi

kalen K reis c n ü b e r h a n p I n o ch « i ch t

c r n st g c n o », m e „ wurde ! Wir erinnern

uns einer deutschradilalen Wählentersainmlung
im Jahre >913 , i » der Herr Dr . Walther z»
kämpfen gelobte , bis die Sozialdemokratie im Be¬

zirke Teplitz verschwunden sein werde ! Und noch
ein ttaar Jähre früher , da führte - Herr Dr .

Walttzer , damals noch ein jugendlicher Heißsporn ,
den Kampf gegen die Sozialdemokraten mit einer

Bravonr , die den Dr . Lodgman heute noch zn
heller Bewunderung hinreißen müßte ! Wieder
einmal war die kerndeutsche Stadl Teplitz Schöna »
von der Gefahr einer sozialdenivlratischc » Maifeier
bedroht . Da wurden im Teplitzer Bezirke Flug¬
blätter Dr . Walthcrs verbreitet , die zur
Lockerung der Dachziegel aufforderten , ivcni , di ?

Roten anmarschieren würden ! Und dieser Held ,

dieser Siegfried der Deiitschilativtialcn , dieser
kühnste ihrer Kämpfer wurde min wegen seiner

„nicht genug entschiedene » Haltung " von , Bürger
meistcrstnhl gestoßen nnd zun , ' Abschied nur noch

gnädig der . vollen Wertschätzung " versichert ! Un¬
dank ist auch der Dentschitationalen Loh » . . . !
Herr Dr . W a l t h e r tvird seine D e m ü t i

g u il g, Herr Dr . L o dg in a n seine B l a m a g e,
die N a t i o „ a l P a r t e i ihren s cti », ä h l i ch c n
R ü ck z n g nach s ch m eiternde , K a m p f <

ansage vergessen . "

Wieder einmal ein Spiritusskandal . Der

Vorstand der Kontrollabteilni ! . der Spiritnsver
lansszentrale in Prag H a » F r i c d l ä r. d c r

verschaffte sich im Marz 1920 annliche Auweifun
gen sin Spiritus und trat mit dem Besitzer der

Oliniitzer Firma Flcischmanns Witwe , M o r i tz

Donath , in Verbindung nnd bot ihm 2 » >

Hektoliter reine » Spiritus fiir eine Provision von
12 Kronen per Liter an . Donath ging aus das
Anerbieten Fricdländcrs ein nnd bezog von der

Zpirilnsfabril in Olmütz Hodolciic die 200 Hekto¬
liter Spiritus zn » , Preise von 28 Krone » per
Liter . Der Spiritus wurde Donath vom Over
direktor der Hodolcincr Spirinissabrit ssollal und
vom Direktor Hecht ausgegeben , trotzdem die bei
den nicht die Ueberzeuanug gewinnen t - miilc ».

daß Donath sich die Spiritnsanweisungcn ans le

galem Wege verschafft hatte , da er dazu kein An

recht besaß . Fricdländer erhielt als Provision
und für seine Auslagen bei diesem Geschäfte säst
eine Million Kronen . Aehnliche Ge¬

schäfte hat Friedlände , mit Donath noch einige
durchgeführt . Die ganze Sache wurde aber von
einem Beteiligten verraten und Donath wurde
verhaftet . Nach t l Tagen ließ man ihn gegen
eine Kaution von einer Million frei . Bei der

Untersuchung wurde eine ganze Reihe von Bcam -
tcn kompromittiert und gleichfalls verhaftet . Der

Verteidiger des Fabrikanten Donath Dr . Moritz
H r üb an in Osmntz reichte im Verlauf des

Prozesses ein Gnadengesuch ein und der Prozeß
tvnrde im September 1922 niedergeschlagen .
Donath , der eine Strafe von 500 . 009 Kronen
hätte zahlen sollen , bekam diese Strafe auf 20 . 000
Kronen ermäßigt . Das „ Pravo Lidn " . dem wir
die Daten dieser neuesten Spiritnsssandalasfäre
entnehme » , fordert in energischer Weise , daß rnd
lich einmal im Justizministerium eine gründliche
llieviston vorgenommen werde , damit es nicht
mehr vorkomme , daß Leute , die den Staat um
Millionen betrogen haben , straflos ausgehen .

» » » » » » » » » » » « » » » » » v » » » » » » » » » » » »

Eenssien . lelet und verbrettet die

Arbeiterpresse .

viedeutsch - rumiinlschenverhandlunKLn
Berlin , 5. Dezember ' . kEigenbericht . ) Die

dentsch - rilniänischeii Verhandlungen zur Klärung
gewisser Finanz - nnd Wirtschaffsfragen haben
heute in Bukarest unter der Leitung De r n
b u r g s begonnen . Es handelt sich vor allem

darum , Rumänien zu bewegen , den Artikel des

Friedensvertrages , der bestimmte S p e r r m a ß
nahmen enthält , zurückzunehmen , wie es de -
reits einige Staaten getan haben .



Celle i .

Auzland .
Die griechisch - bulgarischen Minder

ifcitcit und der Völkerbund .

Die deutsche Völkcrbundliaa in der Ische
choslowakische » Republik teilt mit : Slm l!J. Sio -
vember 191 ' J wurde zwischen Bulgarien und biric -

chcnland ein Beitrag abgeschlossen , der die

wechselseitige freiwillige Ans >v ande -

rung der griechischen Minderheiten in Bnl -

garicn und der bulgarischen Miirdcrheiwn in

Griechenland in ihre slainineSgleichen Staate »

regeln sollte . Die Arbeite » wurden einer Koni

Mission übertragen , die ans je einem Ver¬

treter der beiden genannten Staaten und ans

zwei Delegierten des Völkerbundes bestand

Nunmehr liegt der Bericht dieser Kommission

an den Völkerbund vor . Ihre Ausgabe bestand

im Allgemeinen darin , diese AnStvanderutwen

zu übertvachen » nd tu erleichtern , sie bestimmte
die Art und Weise der Auswanderungen und tvar

mit den damit verbundenen Lignidiernngcn der

Besitztümer betraut . Es kamen bei dieser W ' N>

dcrbewegnng . die gewissermastcn unter der Pa -

tronan - des Völkerbundes stattfand etwa 30 . 001

Griechen und 15 0. 0 0 0 —2 0 0. 0 0 0 Bul¬

garen in Betracht , die in ihre StamincSländcr

übersiedelt sind . Der Bericht der Kommission
schliefet mit der Bemerkung , d- fe aus einem Gebiet ,

wo die beiderseitigen Vorurteile besonders stark
waren , eine Verständigung zwischen den beiden

Regierungen möglich gewesen ist, und gesunden
rechtschaffenen und teilweise sogar edelmütigen

Ideen zum Triumphe verhelfen tat . — Der li ' ct
von der Völkerbundliga dargestellte Fall erhält

erhöhte Bedeutung , da sich in Lausanne Griechen
und Türken über einen ähnlichen Austausch eiui -

gen sollen . Dem Beispiel , wenn eS gelungen ist,
gibt jedenfalls einen Antrieb zur Nachahmung .

Telegramme .
Elfab ' Lothringen unter trauzSsiHer

Lerwattung .
Paris , 4. Dezember . Bei der Fortsetzung der

Debatte über das Budget für Elsafe - Lothringen
erklärte der Abgeordnete Schuhmann , man könne
die jetzige Verwaltung von Elsafe - Lothrin »
gen weder in politischer noch in finanzieller .j) iii -

ficht mit der früheren deutschen V e r w a l -

t u n g v e r g l e i ch e n. Es sei möglich , dafe die

Elsafe - Lolhriugcr mehr als die übrigen Franzosen
die Notwendigkeit gründlicher N e f o r m c n
der Verwaltung in ganz Frankreich empfinden .
Aber Müller sprach von dem I r r t u m. durch
den man geglaubt hatte , die elsafe - lochringiscl )e
Frage auf dem Wege der E i n v c r l e i b u n g der
drei Departements lösen zu können . Elsafe -
Lothringen habe politische und religiöse Tra -

ditionen , die man respektieren müsse .
Oberkirch tvcndct sich dagegen , dafe die Elsafe -
Lothringer als F r a n z o s e n z w c i t c r K l a s s c

betrachtet werden und tvantt vor einer bruta¬
len Assim ilic ru ngs Politik . Das Ge -

neralkommifsariat würde zum Gegenstand poli -
tischer Streitigkeiten werden . — Man sieht
daraus , dafe auch im Elsafe nicht alle Blüten -

träume gereift sind . Das Ende des chauvinistischen
Rausches ist der Katzenjammer .

Das Elend der Boilsernahrung
in Deutschland .

Berlin , 5. Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Preissteigerungen , die im November wieder 100

Prozent betrugen , haben die s o z i a l d c m o k r a °

tische Fraktion veranlasst , eine Interpella¬
tion einzubringen , iki der nach einer Darstellung
der gegenwärtigen Lage folgende Fragen enthal -

tcit sind : 1. Welche Massnahmen gedenkt die Re -

gierung zur Licherstellung der Bolksernährnng
und gegen die Zurückhaltung des Brotgetreides
zu ergreifen ? 2. Welche Massnahmen gcecnkt sie

gegen die Preissteigerung bei Milch , Zucker und

sonstigen Lebensmitteln zu ircffcn ? 3. Ist sie

bereit , die Umsatzsteuer bei solchen Lebensmitteln

auf, «heben , die öffentlich brw' rtschaftet werden ?
— Tie Beantwortung der Interpellation st :

morgen auf der Tagesordnung des Sieichstags .

'
KomlmmWch ? Unverschämtheit .

Berlin » 5. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

kommunistische Partei bereitet eine neue GeWerk -

schaftsaktion vor ; es handelt sich diesmal nicht um
die Einheitsfront des Proletariats , sondern es

soll wieder schmutzige Wäsche gewaschen werden .

Für dcit 10 . Dezember ist eine Konferenz der

kommunistischen Gewerkschaftier angesagt . Die

kommmlistische Zentrale Ivill aber den Delegier¬
ten das Fahrgeld mir im äußersten Falle zahlen
und fordert , dafe nur . solche Leute delegiert wer -

den , „die einmal von ihrer Gctverkschaft « übe -

helligt bleiben und die Kosten von derselben ans
irgendeine Weise erhallen können . " Die Gewcrk -

säiaften werden es selbstverständlich ablehnen , die

Kommunisten für ihre Zerstörungsarbeit noch zu
bezahlen .

Die Konferenz in Laufanne .
Warum dl « Türken sich noch nicht äußersten .

Lausanne » 4. Dezember . ( HavaS . ) Heute
abends berieten Curzon , Barrcre und Garroni
über den von der Kommission betreffs der Meer -

engenfrage einzunehmenden Standpunkt . Die
Türken gaben gestern die Gründe bek ' nnt , wes -

halb Jsinct Pascha in der Komm ' ssiön nicht die

Anschauungen der Türken vorgebracht hat . Die
Türken führten aus : Da die Türkei der souveräne
Herr der Dardanellen und des Bosporus ist, ist

eS gerecht , das) die türkische Delegation die Bor -

schlüge der Mächte anhört , bevor sie
ihre c i g e n c n E rw ägnngen formu¬
liert . Tic Delegationen der Alliierten bedauern
diesen Standpunkt der Türkei . Allgemein hält
man dafür , dafe die Konferenz in eine kritische
Phase eingetreten ist . welche nur durch de » gegen -
festige » guten Willen » nd das engste Einvcriieh -
»icn unter den Alliierten überwunden werden
wird .

Lausanne , 3. Dezember . ( Havas . ) Die
Fachleute kamen über den Tcx ! eines einhcit -
l i ch e » P r o j e t t e s. das der M c c r ? it g c ii -
k o m m > isio n vorge ' egt werden wird , überein .
Der italievische Delegierte Carroni sprach wohl
gestern gewisse müßige Vorbehalte zu dem er -
lvcchittcu Projekte ans , heute bestanden jedoch die
italienischen Delegierten nicht mehr darauf . Tic
Mcerengcn ' ommission wird ihre Verhandlungen
morgen fortsetzen.

Demission des lpani ' chen Kidinetts .
Madrid , 5. Dezember . ( HavaS . ) Die Kam -

Hier verhandelte über die Ministerkrise , über die
Demission des Kammerpräsidenten und die Bc -
schnldigung gegen dos Kabinett Allendesalazar ,
wobei es zu st ü r in i s ch e n Auftritte n, ins -
lesondcrc zwischen Sonchcz Gnerra , Maum ,
Cambo und Lacierva kam . Der Minislcrpräsi -
denk erlangte , daß die Sitzung " itlcrbrochen werde ,
da sich die Regierung in stall ! deiiiissiollis befinde .
Cambo stürzte gegen Lacierva und Ivvllte ihn schla »
nett . ES kam zu einer int des ch leiblichen
Rauferei und zu wüsten Auftritten wobei
F a ii st- und T t o ck s ch l ä g e fielen .

Madrid , 3. Dezember . ( Havas . ) Das spa -
nische Kabinett hat demissioniert .

Schiller ans der Schlitzeilnlel .
Im alten österreichischen Parlament fiel

manchmal bei hitzigen Debatten der Ausdruck
„Ringclspicltreibcr . " Er war als Verbalinjurie
gedacht . Hätten die betreffenden Rufer auch nur
eine leise Ahnung davon gehabt , in welch erlauchte
Gesellschaft sie damit ihre Gegner versetzten , sie
hätten sich das Wort zweimal überlegt . Denn nie -
niaud Geringerer als Schiller l >at gelegentlich —
während seines Präger Aufenthalts im August
1701 — das Metier eines Ringelspieltreibers aus «
geübt : zwar nicht zu Erwerb : zwecken , aber immer¬
hin mit sichtbarem Erfolg . Ter sichtbare Erfolg
bestand in einer klaffenden Stirnwnndc , die bei
jener Gelcgcnl >eit ein Keiner Junge , als blutendes
Opfer des Schillerschen Diletticrcns auf dem Ge -
biete der Ningclspieltrcibcknnst , davontrug .

August Göttlich Meißner , Professor der
Aesthcük an der Präger Universität und Groß -
Vater des Dichters Alfred Meifeuer , dessen hun¬
dertster Geburtstag kürzlich fällig war , schreibt in
seinen Memoiren über Schillers äußern Meuschrn
das harte l . rtcil nieder : « Es war eine Häger ,
hoch aufgeschossene Gestalt , bleich , sommersprofeig ,
von vorgebeugter Haltung , das rötliche Haar in
einen Zopf gebunden , im Benehmen von einer
gewissen Unbcholscnheil , in seinen Bewegungen
eckig, sogar linkisch. " TaS kam nicht ganz von
Ohngefähr : es stak eine ziemliche Dosis Steffen «
tiniciit in diesem Dichtersteckbrief , der sich >vie
eine lange Krankheit in den Literaturgeschichten
fortgeerbt hat . Provozier ! hatte ihn Schiller
selbst : durch eben jenes Mißgeschick beim Karns -
schreiben , das ihm die schlechte Zensur des alten
Meißner eintrug .

Ucber die für Schillers Biographie so ver -
hängnisvolle Episode erzählt Alfred Meißner ( in
seinen „ Rokoko - Bildern " ) nach den Auszeichnnn »
gen seines Großvaters und » ach mündlichen Mit -
teilungcn seines Vetters . „ Eines Abends Ivarcn
sie ans das sogenannte „ Kleine Venedig " , die
jetzige Schützeninsel gegangen ; mein Vater , da -
»ia ! s ein . sechsjähriger Knabe , begleitete sie . Man
gelangte zur Insel ans einer Fähre . Von der
„Apparcille " , wo man anlegte , führte eine schöne
Allee bis zum Schützenhause , ans einem Rost von
Eichenstämmen crbaitt . Es war eben lebhaft dort ,
Büchsen knallten in den Ständen ; nachdem
Schiller sich die S . ände des oberen Stockwerks
angesehen , die an allen Wänden mit dnrchsch. ssse -
neu Scheiben dekoriert waren , ging man ein
Glas Bier trinken unter den grünen , schattenden
Bäumen und horchte der Musik . Da stand denn
auch £iir Belustigung des Volles ein Ringelspiel
und Schiller liefe den Knaben ans ein Pferd stei -
gen , gab ihm das Rapier in die Hand , damit er
nach dem Tnrkcnkopse stoße , endlich legte er selbst
Hand an , um die Trehsciieibe in raschere Beloc -

gung zu setzen. Eine Weile ging alles gut , nun
aber legte sich Schiller gar zu heftig an , die
Scheibe kam allzusehr in Schwung , der Knabe
fiel herab und lag blutend und schreiend da .
Gleich darauf wurde er bewußtlos , er Hatte sich
ein fürchterliches Loch in den Kopf geschlagen .
Zeitlebens trug mein Batcr die Narbe an der
Slirne , hart über dem linken Auge , die ihn an
Schillers Besuch im Eltcrnhanse und an dessen
Mitwirkung am Ringelspiel erinnerte . "

Man begreift nun , weshalb der alte Meiß -
» er dem Hofrat Schiller in jenem von der Allge -
mcinheit adoptierten Signalement „ Unbeholfen -
heit " und „eckige " sogar „linkische " Bewegungen
vorwarf . Schiller revanchierte sich übrigens für
das Porträt in seinen „ fcenien , die unter der

Ucberschrift „Alcibiades " das folgende Epigramm
aus Grofevater Meißners einst vielgelesenen gleich -
namigcn Roman enthalten :
„ Kommst du aus Teutschland ? Sag ' an , ob du

wirklich ein solcher
Hascufufe bist , wie man bei Euch in Gemälden

dich zeigt . "
Woraus klärlich erhellt , dafe mit deutschen

Dichtern nicht gut Karussellfahren ist.
Vultur .

TagesReuigkeiten .
Nikolo Erinnernng .

Wenn die Herbsttage Ende November immer

kürzer werden , svd. is ; schon um fünf Uhr nachmit¬
tags die Bogeiilichlcr iu den Straßen aufleuchten
müsse », wenn i » den Schaufenstern der Spiel¬
warengeschäfte eine bunte Fiille von Neuheiten
auftaucht und wenn schließlich ans einem bestimm -
len Platze eine ganze Stadl von Buden und Ver -

kaufüständen ersteht , dann beginnt daheim der
Vater und die Mutter bereits zu rechnen und ge -
heininisvollr Dinge vorzubereiten , denn Nikolofest
und Weihnachten stehen vor der Türe .

Wie sind wir da als kleine Jungen , mein
Bruder und ich, immer um die Buden des Nikolo -
Marktes henlnigestanden , wobei wir verlangend
all die süfec Pracht bemusterten und wohl auch
die glücklichen Käufer — so ein klein »venia — um
die Möglichkeit beneideten , sich alle Wünsche er -

füllen zu können . Denn in unserer Tasche klim¬
mten nur einige Kreuzer , die uns die Mutier

jede Wcchc als „Taschengeld " gab ; ein jedesmal
schärfte sie uns bei diesem feierlichen Momente der

Taschengeld - Ueberpabe ein , ja nur recht sparsam
mit icdcm Geldstück umzugehen . Und wir waren
uns auch unserer Pflicht bewußt , sodaß es manch ,
mal , wenn auch nicht sehr häusig , vorkam , dafe
wir am Schlüsse der Woche den uns anvertrauten

Besitz ungeschmälert in die Sparbüchse legen
konnten .

Ein Nikolomarkt ist mir noch heute klar im
Gedächtnis , obwohl ich damals , als ich ihn bc -

stichle, kaum zwölf Jahre alt tvar . Damals lebte
man noch im „tiefsten Frieden " . Die Mutter
gab mir nach dem Mittagessen 30 Heller und die
Erlaubnis , über dieses Geld frei verfügen zu dür -

sen. Sofort nach Schulschlufe eilte ich natürlich
auf den Nikolomarkt . Und überlegte , mich von
einer Bude zur anderen durchdrängend , was mir

eigentlich am begehren : wertesten erschien. Da be¬

fand sich zwischen ztvei Buden mit süßigieiten ein
kleiner Stand , ein ganz kleiner , armp' liger . So
eine Art Außenseiter . Der Mann , der hinter
dem improvisierten Tische stand , verkaufte Schuh -
bändcr . „ Ein ganzes Dutzend — bloß 15 Kreu¬

zer ! " hörte ich ihn ununterbrochen rufen . Seine
Worte setzten sich, als ich eine Weile stehen blieb ,
in meinem Ohre fest und nach langem Ucbericgen
legte ich ihm meine 30 . Hecker hin und tvar im Be¬

sitze eines ganzen Dutzend Schuhbänder . . .
Am Heimwege kamen mir Bedenken . Was

wird die Mutter zu meinem Kaufe sagen ? Also ,
es tvar nicht so arg . Die Mutier lächelte und der
Vater ? — der zog ein Schuhband heraus und zcr -
riß es ohne Mühe . . . . Statt mir Süßig¬
keiten zu lausen , habe ich sparsam sein wollen und

dachte mir etwas Nützliches zu erwerben . Dafür
bin ich einem Marktschreier aufgesessen . — Dem

KrampnS erging es an diesem Abend , als er
mich „besuchen " kam , sehr schlecht . Denn » ach der

Erfahrung mit d: u> Schuhbändern wollte ;ch mich
überzeugen , ob er echt sei und riß ihm nnver -

sehend « mit dem angenähten Schwänze den hat -
ben Hosenboden heraus . . . . M. L.

Organisation der Valutamarder . In einer

Zeit in welcher alles über die natürlichen Grenzen
hinauszuwachsen strebt , kann sich auch die Unver -

schämlheit diesem allgemeinen Drang nicht entzie -
ljeit . Beweis : eine Sonntags siatigebable Ver -

sammlung im Restaurant Kolar in der Zeltner -
gasse in Prag , auf welcher sich die Besitzer von

Hans und Landgütern in Deutschend zusammen¬
schlössen , um sich einer höheren Besteuerung durch
die deutschen Behörden wirksam zu widersetzen .
Wären das längst in Teutschland angesiedelte
Leute , die nun anders behandelt werden sollen als
die Einheimischen , so wäre dieser Kamps gegen die

Einführung von zweierlei Siecht noch verständlich .
Tatsächlich aber versammelten sich Sonntags die

Prvsitgeier der tschechischen Valuta , die zu einem
nach hiesigen Begriffen lächerlichen Preis , oft um

einige tausend Krone » , in Dresden oder an der

Ostsee Billett und Mieterburgen erwarben . Sie

enteignen eine von Hunger und Siot verfolgte , ihr
Letztes losschlagende Bevölkerung , und wenn der

deutsche Staat Hand auf diesen durch die lsche-
chiscl « Valuta und nicht durch Arbeit erwachsenen
Wertzuwachses zu legen versucht , schreien sie Zeter
und Mordio , rufen die tschechische Siegicrnng um
Schutz und Hilfe an , mobilisieren den Schandver -
trag von Versailles und verlangen „ Gegcmnafe -
nahmen " . Die Rede des Herrn Vorsitzenden trieft
nur so von Entrüstung und verletztem Rechtsgefühl
und das „ P rage r Tagblatt " druckt sie,
seinem kapitalistischen Instinkt getreu , auf ändert -

halb Spalten und , mit einem Riesentitel versehen ,
ihre » ganzen schäbigen Inhalt »ach ab . Auch die

Adresse , unter der die »och nicht organisierten
Balutarier , die sich dein Verband anschließen kön -

neu , wird fein säuberlich angegeben . So handelt
ein Blatt des deutschen Bürgertums einer
wirtschaftliche » Bedrohung Deutschlands gegen -
über ! Wenn es sich auf den einen kritischen Satz
seiner Einleitung wird berufen wollen : „ Es ist
natürlich , dafe sich Deutschland mit allen Mitteln

Sgen
diesen Benteziig der Nachbarn wehrt und

e Enteignung des Eigentums seiner Bürger zu
erschweren sucht " — so merkt man die Absicht des
Alibis , die bei keinem dunklen Geschäft unterlassen
zu werden pflegt . Tatsächlich haben im . Verband
und im «Prager Tagblatt " zwei würdige Brüder
einander gefunden .

Nach Prager Muster . Die Reaktion , die in
den Hochschulen der mitteleuropäischen Länder
ihre Heimstätte gestinden hat , macht sich selb
verständlich in den typisch gegenrevolittionärcn
Staaten des Balkans besonders breit . Wir h>ben
schon wiederholt berichtet , mit welchen Mitteln
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namentlich in Rumänien die Reaktion arbeitet ,
und welches Riesenmafe von Leid das Proletariat
dieses erzrcaktionären Staates erdulden muß . Es
ist also durchaus nicht zu verwundern , wenn an
den Hochschulen dieses Landes antisemitische Hetze-
reien fast unbeschränkten Raum finden . In den
letzten Tagen kam eS bei der Universität in

Klansenburg n schweren AuSschrei .
tungen . Die jüdischen Hörer werden von den
rumänischen Gesinnungsgenossen der Prager aka »
dcnnschen Orgeschbrüder nicht mehr in die Vor -
lesnngen von Kursen zugelassen , und zwar mit
der Begründung , dafe im anatomischen Institut
ausschließlich — christliche Leichen seziert werden .
Tie jüdischen Studenten sollen so lange anSge -
schlössen bleiben , bis man auch jüdische Leichen
auf die Obduzier ! ischc bringt . Die Intervention
der Professoren und die Warnung des Rektors ,
daß er die antisemitische Hetze mit Energie unter¬
drücken werde , blieben umsonst ; die rumänische !
Studenten drangen in das jüdische Studenten
heiin ein , vertrieben dessen Bewohner und demo
lierten dann die Redaktion des Klauscnburaer
jüdisch - nationalen Blattes . Bor dem jüdische »
Theater kam es dann zu schweren Zusammen
stöfeen , in deren Verlauf mehrere jüdische Studen¬
ten verwundet wurden . Bei den Schlägereien im
Studentenheim wurde ein Student so
schwer verletzt , befe er bald darauf starb .

Ein kommunistisches Urteil über die komm » -

nistische Partei . Wir haben vor kurzem berichtet ,
dafe die beiden kommunistischen Landtagsabgevrd -
neten von Württemberg F a u s e I und M aier
. zur so ialdcmokratischcn Partei zurückgekehrt sind .
Tie beiden Abgeordneten , die seinerzeit als un »
abh ' gige Sozialdemokraten in de » Landtag ge -
wählt wurden und bei der Spaltung der kom »
munistischen Partei beitraten , haben nun bei
ihrem Ucbertrlitt eine Erklärung im Landtag ab -
gegeben , in der es unter anderem heißt : „ Tie
Einstellung der kommunistischen Partei bewirkt
nicht eine Zusammenfassung und Stärkung son -
dern die Spaltting und Schwächung dar für den
Proletarischen Kampf unentbehrlichen Kräfte . . .
Tic von der kommunistischen Partei propagierte
mechanische Nebertragung russischer Einrichtun¬
gen auf die ganz anders gelagerten deutschen
Verhältnisse läuft den Interessen des
werktätigen Volkes zuwider . Die Er -
kentttniS von der Unfruchtbarkeit und Schäd
keil der kommunistischen Politik hat ui s der kom -

munistischen Partei entfremdet und unser i >S-
scheiden aus hiescr Partei zur notwendigen Folge
gehabt . " Der Berliner „ Vorwärts " sagt in einer
Bemerkung , welche er dieser Erklärung beifügt ,
daß der eine dieser beiden Kommunisten im ver -
gangencn Jahre längere Zeit in Rufeland ge -
weilt hat . „ Tie Tatsachen sind stärker als alle
Scheuklappen . "

Das Grab Heinrich Heines . Vor zwanzig
Iahren , ans Anlaß des hundertsten Geburt St gas
Heinrich Heines hatte die „Frankfurter kei -
tnng " eine Sammlung veranstaltet , an « der Er -
trägnissen dauernd ein Blumenschmu ? oti ? dem
Tichtcrgrabe Heinrich Heines im Friedhof Mont¬
martre unterhalte » wurde . Die Pariser Gärtner -
firina Tesclcrs hatte es übernommen , für die
stete Erneuerung der Blumen zu sorgen , und seit
- wei Jährzehnten sich der Aufgabe gewidme ! . Der
Krieg unterbrach dann die Verbindungen und die
Markentwertung zwang nun dazu , der Gärtner -

familie auscinander >u' ' etzen , daß es nnniöglic ! > -

in den jetzigen Verhältnissen den Fnnlenbetrag
aufzubringen . Daraufhin erhielt die „ Frankfurter
Zeitung " folgende Antwort :

„ Wir vorstehen vollkommen , daß die gcg - n-
»artige Lage für alle Welt unglücklich ist . Wiih »
rcnd de » Krieges haben wir das Grab des großen
Dichters stets unterhalten und wir haben auch Ihrer
Bitte entsprechend die Absicht , nicht damit auf,zu .
hören . Wie in der Vergangenheit werden wir das
Grab pflegen , und wenn die Lage sich wicdcrher -
' teilt , wie es sich gehört , dann werden Tic unsere
Schuldner sein ; wenn im Gegenteil die Lage nicht
wiederhergestellt wird , dann schulden Sie uns
nichts . "

Wir halten es ebenso wie die „ Frankfurter
Zeitung " für überflüssig , diesem schlichten Wort -
laut etwas hinzuzufügen .

Sturmabteilung Sioßbach . Am 23 . Novom -
der beging die Sturmabteilung Roßbach in Mün -
chen den vierten Jahrestag ihrer Gründung .
Ans dem Bericht der Gründungsfeier geht der -
vor , dafe das kürzlich aufgelöste Freikorps sich
jetzt „ Vereinigung zur Wahrung der Interessen
deutscher Grenzmärker , O . G . München " nennt .
Zu der Feier waren alle in München anwesen »
den Baltikumer eingeladen . In der Versammlung
waren etwa 130 Angehörige der Organisation
Sioßbach anwesend , die meist blaue Schirmmützen
und anstelle der Kokarde ein „ R " auf schwarzer
Flagge oder eine kleine goldene Krone trugen .
Am Arm trugen sie eine schwarze Binde mit
einem silbernen „ R" . Außerdem waren zwei
Hundertschaften der n a t i o n a l - s o z i a l i st i -
schon Sturmabteilung und , was beson¬
ders bemerkenswert ist , ein Dutzend Si e i ch s -
w e h r s o l d a t e n in Uniform erschienen . Ein
Leutnant HeineS , der offenbar der Führer der
Münchener Ortsgruppe ist, sagte in seiner Be -

grüfeungsansprache , die Münchener Reichswehr
sei gut , und eS stände besser um Deutschland ,
wenn überall in der Reichswehr der alte Frei -
korpS - Geist lebendig wäre . Unter frenetischem
Jubel erschien Roßbach . Er gab eine Geschichte
seines Freikorps und machte sich lustig darüber ,
dafe die Regierung seine Vereinigungen nicht so
schnell auflösen könne , wie er sie gründe . „ In
einem Jahr werden wir wieder einige Male ans -
gelöst sein und dennoch weiter bestehen . " Ueber

Oberschlesien sagte Roßbach : „Ich kann
Ihnen hier in Bayer » versprechen , daß wir bald
au « dem finstersten Teil Oberschlesiens ebenfalls
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ein kleines Bayern schaffen werden . Der che -
malige Selbstschutz ist zwar aufgelöst , aber in
Wirklichkeit lebt er noch ! Auch dort in Cberjchlc
sien weht schon die große rote Fahne , und tvaö
darauf ist , weiß jeder ! " ( Da § Hakenkreuz . ) Dann
gab er seiner ^rcnde darüber Ausdruck , daß es
so schön sei, auch unter den Gesehen zum Schutze
der Republik jeden Tag zeigen zu könne » , „ daß
wir trotzdem noch leben wollen . " „ Roch niemals
haben Majoritäten ein Land gerettet . TeSbatb
müsse » wir uuS den Weg bahnen in i t

u in in i l ii ü i t e I n und Bajonette n.
Es geht eine Welle von Anaora über Rom nach
Deutschland . Davor beben die Leute , weil die

■3ippc Angst hat vor dem unbedingten Gehorsam ,
den unsere Leute geschworen haben . In Bavert «

habi Ihr ja bald Gelegenheit , Taten zu tun .

Hoffentlich babcn wir auch in Preußen bald Ge¬

legenheit . Bor uns zittern die sogenannten dcut -

scheu Machthaber . " Roßbach bgcrnßte den nich :

anwesenden „ großen Führer Hille r " in Ehr -
furcht . Zum Schluß wiederholte er . daß aus
Tberschlesten ein zweites Bayern gemacht werden
wird und versprach der preußischen Regierung ,
„die bisher dort noch nichts geinerlt hat , bald
ein gehöriges Licht aufzustecken , so daß ihr Licht
bald untergeht " .

AvS der ReligionSstnnde . Die Wiener „ Ar -

beiterzeitung " berichtet wieder einmal von einem
Katecheten , der die Religionsstunde dazu benutzt ,
um sich mit den Tchulmädchen zu „spielen " . Die¬

ser Sittlichkeitsapostel ans dem zehnten Wiener

Bezirk , ein bekannter Priigelverehrcr und

Schimpfer , der mit der Schulbchörde schon wie -

verholt in Konflikt geraten ist , betreibt die sitt -

lich - religiösc Erziehung der Mädchen auf die Art ,

daß er sie während der Rcligiongstunde auf de »

Schoß nimmt und ihnen den Katechismus so

. Handgreiflich " beizubringen sucht , daß sich bereits
ein ' elne Eltern geweigert haben , ihre Töchter in

diese ReligionSstnnde zu schicken.
„ Kindcrcrzichung " der Reichen . Die Erzie

hungSbehörden der Stadt Zürich haben an die
Eltern der Schülerinnen ein Rundschreiben gc -
richtet , in dem sie dringend fordern , daß man den

Modeluxus bei den Kindern nach Möglichkeit
einschränke . Es wird hervorgehoben , daß die

Schuliiiädcl in gewissen Schulen tagtäglich in

großer Toilette erscheinen , in tiesansgeschnfttenen
Kleidern nach Pariser Modellen , durchbrochenen
Zeidcnslrütnpfen und mit kostbarem Juwelen -
schmuck. Es sind das die Töchter der neuen Rci -

chen, die während dcS Krieges große Vermögen
ansammeln konnten . Manche der jungen Tarnen

fahren in ihrcin eigenen Kraftwagen zur Schule ,
und der Luxus ist zu einem wahren Sport gc -
worden , in dem die Mädchen einander zu über -

treffen suchen . Tic Schulbchörde betont , daß
durch eine derartige lleppigkeit , die in so schwie -
rigen Zeiten ausreizend wirken müsse , die Erzie -
bungSarbeit außerordentlich erschwert , wenn
nicht unmöglich gemacht werde .

Zum Bezug der „ Sammlung der Gesetze und

Verordnungen " durch die Gemeinden . Ter Ber -
band der deutschen SclbstvcrivaltungSkörper mit
dem Sitze in Töplitz - Schönau verlaut >bart Folgen -
des : In letzterer Zeit verlangen die politischen Be -

zirksbchördcn von den deutschen Gemeinden den

Bezug und die Bezahlung eines Stückes der tschc -
chischcn Ausgabe der „ Sammlung der Gesetze und

Verordnungen " des tschechoslowakischen Staates ,

obwohl diese Gemeinden bereits die deutsche Aus -

gäbe der Sammlung beziclirn , und § 3 des Ge¬

setzes voni 13 . März 1919 , Slg . Nr . 139 , die Ge¬

meinden lediglich zum Bezüge und zur Bezahlung
eines Abdruckes der Sammlung verpflichtet , also
nicht zum Bezug gerate der tschechischen Ausgabe
für verbindlich erklär ! . Nebcr Ersuchen des Ver¬
bandes der deutschen ScldstbcrwaltniigSkörprr hat
dessen Vorsitzcnoer - Stcllvertrelcr , Abgeordneter
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Man nennt mich Zimmermann .
Roman von Nplon Sinclair . ( 29 )

Autor . Uebcrjetzung von Hermynia zur Mahlen .

Vor mir sitzen junge Prosetarierinnen : Ihr
Frauen , sagt euch selbst : ich reiße von meinen

Fingern die Ringe , die ans dem Blut und den
Tränen meiner Mitmenschen geschmiedet sind , ich

wasche von meinem Antlitz die Schminke reiße
von meinem Kopf und meinem Busen die tö¬

richten Federn und Bänder . Ich wage in einer

Welt der Lügen die Wahrheit zu sprechen . JA

tvage zu sein , woS ich bin . Ich wage cS, Män¬

nern und Frauen gegenüber aufrichtig zu sein .
Vor mir sitzen junge Proletarier . Ich sage

euch, liebt gute Frauen , nicht Huren , und jene ,
die Huren »achäffen . Bewundert nicht die mnßi -
gen Frauen der herrschenden Klasse , noch jene , die

sie nachahmen und dadurch verherrlichen . Be -

wundert nicht träge Glieder und schmollend ge¬
kräuselte Lippeu uud die Zeichen deS HochmnlS
und der Eitelkeit , die euch versklaven .

Ein Banm wird an seinen Früchten erkannt ,
und die Herren erkennt man an dem " eben , lu ?

sie ihren Knechten bereiten . Man erkennt sie am
Elend und der Arbeitslosigkeit , an Seuche und

Hungersnot , am Krieg und der Hinmetzclung
des Volkes . Das Urteil soll über sie ausgespro -
che » werden .

Ihr habt gehört , daß gelehrt lvird : Jeder
für sich und der Teufel hole den Hintermann .

Ich aber fttge euch : Wenn ein Mensch nicht ar -

heftet , so soll er hungern , wenn er nicht dient ,

so sei er für euch wie ein Verbrecher . Denn wenn

einer müßiggrht , so beweist dicS, daß ein anderer

beraubt worden ist , und wen » einer mit seinem
Reichtum prangt , so hat er sich den Bauch mit

dem Fleisch seiner Brüder gefüllt . Wahrlich , einer

Karl Cermak , die Angelegenheit im Ministe -
rinnt des Innern zur Sprache gckbrachi und dort

erfahren , daß die Gcincindkn zwar zum Bezüge
eines ' Abdruckes der Sannnlilng verpflichtet sind ,
ihnen aber dir Wahl der sprachlichen Ausgabe frei -
steht und sie nicht verliallen werden können , neben
der deutschen Ausgabe auch die tschechische zu be -

zielten und zu bezahlen . Da aber dem Verbände
chis vielen Teile » seines VrrbandSgebielrS Mit -

teilungeu über dir bezeichnete orderuno der poli -
tischen BesirkSLrrwattuugcn zugegangen sind - n' t

anzunehmen , daß die politischen BezirkSörhärden
einen Erlaß ihrer vorgesetzten Behörden mißver¬
stände » herbe ». Der Verband der deutschen Selbst «
vevN' altungSkörper richtet daher unter Einem an
das Ministerium deS Innern das Ersuchen , die

nachgeordneten politischen Behörden in dieser An -

grlegeirdeh entsprechend aufklare » zu wollen .

Eine mustergültige Preispolitik betreibt die

Präger St r a ß c n b a h n. Angesichts dessen ,
daß die Löhne und Gehälter aller Arbeiter - und

Angestelltenkaicgorien herabgesetzt werden , setzt
diese Gesellschaft die Preise der sogenannten Bor «

verkaufskarlen erheblich h i n a » f . „ Iednota " ,
das Blatt der Angestellten der Elekirizitätsnnter »
nehmttngen teilt mir , daß der Perloaltungsvat der

Prager Elcktri . itätStmternehmnitgen folgende

Verteuerung der PorverkaufSkartcn beschlossen
hat . Für städtische Angestellte von IL aus 29 Kro¬

nen , für Mittclschnlerstrcckcnkarten von 19 ans
25 Kronen , für Jnvalidennchkarten von 1 ? aus
25 Kron/n , Mittelschülcrnetzkarten von 36 aus
12 Kronen , Studentennetzkarten von 36 auf 42

Kronen , dir anderen Strcckenkarten von 72 auf
90 Krone » , Lehrrrkartcn von 36 ans 36 Kronen .

Diese Preiserhöhung soll am l . Jänner 1923 in

Kraft treten . ES wäre interessant , z » erfahren ,
wie der löbliche VcrwalwnaSrat diese so überaus

soziale Maßnahme begründet .
Das neue Gebäude der PoNzeidirekiio » i « Prag .

Gestern fand im neuen Gebäude der Präger Polizei -
dircktion in Prag N, Tittrichgasse 19, über Einladung
bei Polizeipräsidenten Bicnerth eine Besichtigung
durch die gesamte Prager Presse statt. Da ? neue Gc -

bände , das sich in acht Stockwerken erbeb : , wird die

Paßabtl ' itilng , da ? Verkehrsamt , die DiSziPlinarkom -
Mission , die Filmzensur , die pornographische Abteil

lung und da ? Waflenpaßami beherbergen . Da ? Ge -
bände ist in , modernen Sinne erbaut und bietet mit

seinen geräumigen Zimmern und Wartesälen die

Möglichkeit , den Partcirnvcrkehr ohne Reibtingen ab -

zuwickcln . Reben diesem neuen Gebäude wird ein
weitere ? Bbjckt umgebaut werden , so daß über kurz
ober lang die ganze Polizeidirektion , die sich derzeit
in der BartholomänSgasie in einem alten Gebäude be-

findet , in d>« Diltrichgasic übersiedelt .

Ausschreitungen bei einem Begräbnis . Beim Be -

gröbnis der 13jährigen Marie Tirnba in Plößnitz
kam e? zu großen Ausschreitungen , da daZ Mädchen ,
da » Selbstmord begangen hatte , vor ihrer Tat erzählt
hatte , sie sei infolge Zwistigleiten mit ihrer Mutter

zum Selbstmord gezwungen . Als der Sarg au » der

Kirche getragen wurde , wnrde die Mutter von der

empörten Menge mit Steinen beworfen , sodaß Poli -

zciassistenz herbeigeholt werden mußte . Auch auf dem

Heimwege vom Friedhofe fiel die Menge über die
Mutter her und prügelte sie durch . Die Angelegenheit
wird jedenfalls noch ein gerichtliche ? Nachspiel haben .

Tödliche Unglücksfälle . Im Brüx er bürper -
lichcn Brauhau » stürzte der 26jährige Braugehilfe
Hocke während der Arbelt von einem Brett derart

unglücklich vier Meter tief aus den harten Steinboden

hinunter , daß er schwer verlegt in » Krankenhaus gc-
bracht werden mußte , wo er starb In der Nähe
von Seorgswalde wurde ein Fabriksarbeiter
aus der Landstraße van einem entgegenfahrenden
Fuhrweik ersaßt und etwa NO Schritte fortgeschleift .
Er starb noch jn ber darauffolgenden Nacht an den
schweren Verletzungen .

jr. T i nijiMj _ ; rrrrrrn . - . ct " t

der wohllebt , während andere hungern , trägt auf
sich Blutschuld , und einer , der seinen Mitmenschen
verachtet , begeht die Zünde . die nicht vergeben
werden kann . Der . der für seinen Reichtum lebt ,
ist ciu reißender Wolf, und die Rache wird ihn
verfolgen und zur strecke bringen , aber der ,
der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit kickst und

für diese Dinge wirkt , der weilt am . Herzen
meines Vaters .

Glaubet nicht , daß ich gekommen bin . um

euch Bequemlichkeit und Trägheit zu bringen :
ich bringe der Welt Kamps und Unruhe . Denn

die Zeit des Martyriums naht und nur von

meinem Vater könnt ihr die Kraft erhalten , eure

Prüfungen zu ertragen . Jetzt seid ihr hungrig ,
aber ihr werdet noch hungriger sein , jetzt seid ihr
in Fabriken und Werkstätten eingekenert . aber

ihr werdet in Zuchthäusern schmachten, jetzt wer¬
det ihr mit Peitschen geschlagen , aber ihr werdet

mit Keulen geschlagen werden , Kugeln werden

euer Fleisch zerreißen , Feuer wird eure Glieder

brennen , Gase werden eure Lungen vergiften —

dies ist die Herrschaft der Welt . Ich aber sage

euch , bleibt standhaft in eurem Herzen , und nie¬

mand wird euch zu besiegen vermögen , denn im

Herze » » er Menschen liegt die Vergangenheit und

die Zukunft , und c? gibt bloß eine Macht : die

Liebe .

Ihr sagt : die Welt ist böse und die Men -

scheu und schlecht , weshalb soll ich fiir sie ster -
den ? Ihr Kleingläubigen , wie viele starben schon
vor euch ; wollt ihr die Menschheit betrügen ?
Wen » die Güte in die Welt kommen soll , so
muß einer damit beginnen : wer will zusamtnon
mit mir beginnen ?

Meine Brüder , ich bin gekommen , um euch

den Weg der Slcrrchtigkeit zu führen. Ich . bitte
euch , folgt mir , nicht in Lewenschakt und blinder

Aufregung, sondern wie Menschen , deren Herz
stark ist und die zu dienen verlangen . Denn leicht

ist der Weg der Selbstliebe und hart der Weg
der Gerechtigkeit . Doch werden ihn einig « gehe »

©crW}! 5ln8l .
Verurteilung wogen Aufwiegelung .

In T r o p p a n jand die Ha,tplverha » dlnng
gegen dir Präsidentin de ? deulschnotionalen Fronen ,
verbände ? Jvsesine Weber stall , die vor zwei Fab .
vrn in Jägerudors und Trappen über den Sturz der

Josefsdcnkmäler , den Doukoti der tschechischen Ge¬
werbetreibenden und dir Nichtzahlung der Steuern ge »
sprechen Italie , worin die SlaaiSamvallschcift den Tat .
bestand der Aufwiegelung erblickte . Jojesine Weber
wurde zu 1? Tage » Gefängnis , bedüyn für ein
Jahr , verurteilt . Die mit dem Strafprozeß verbun¬
denen Kosten muß die Angeklagte bezahlen .

Pkanmaftige Diebstähle .

Prag . 4. Dezember . Bei Pkibram wurde im
' August vorige » JahrcS in einem Wäldchen der L. ' ijäh .
rigc Franz N o n i a l festgenommen , bei dem man
eine Landtarte fand , auf der er sich alle von ihm in
den Lrtschasteu Mnichowitz , Senohrab , Eule und Sa -

zawa bereit « ausgeraubten oder noch auszuraubenden
Villen genau verzeichnete . Diese Einbrüche hat Routal
im Juli und August vorigen Jahre » bewerkstelligt .
Leine Beute betrug über »O. W*) K. — Von einem

Strafsenat unter Vorsitz de » LLGR . Hellrtegl
wurde Rouiial heute zu drei Jahren schweren
Kerker » verurteilt . Als erschwerender Umstand
wurde beim Strafausmaß geweitet , daß Ronßal —

wie durch die bei ihm vorgefundene . Karte bewiesen
wurde — nach einem genau ausgearbeiteten Plane
arbeitete .

Gestohlene Pflaumenbaume .

Prag , 5. Dezember . Dem Landwirt Franz K o -
I o « » k n jn Ho p s ch o >v i tz bei Schlatt wurden im
Sommer de » heurigen Jahres nicht nur die Pflau -
wen aus dem Garien gestohlen , sondern die Täter

gruben ihm junge Pflaumeiibä >>iiicheu au » und schass .
ten sie fort . Endlich gelang es , die Diebe festzuneh¬
men . Die sünsköpsige Bande hatte sich heute wegen
Diebstahls zu verantworten . Nach durchgeführtem
BcweiSversahren wurde Joses Schroubek z»
einem Monat , Joses RubiSka und Anton

Dlouhy zu drei Wochen und Marie Petr >
Selka zu vierzehn Tagen Arrest verurteilt .

Meine Chronik .
•

Bon Peking nach . Kalkutta zu Fuß . Jn . Kalkutta

ist der Engländer Percira angekommen , der die 7000

englische Meilen lange Strecke von Peking nach . Kai-

kutta zit Fuß zurilckgelegl hat . Pereira hat in Tide :

einen Berg namens Ainno - Machm gesehen , der ganz
in Schnee und Eis geliüllt ist und der höchste Berg
der Welt sein soll . Der Engländer wurde auch in die

Stadt Lhassa eingelassen und vom Dalei - Lama «nip -
sangen .

Rekordleistung der drahll » sen " Ze ! ephonle . Kapi -
tän S . R. S i n ch l i f f e, der Leiter de » zwischen
London und Amsterdam verkehrenden Zliigexpresses ,
hat kürzlich eine Leistung erzielt , die für die droht -

lose Telephon ! ? zwischen Lust und Boden einen Re »
kord bedeutet . Er stand während der ganzen Reise
in Verbindung mit der drahtlosen Station de » bri -

tischen Lustministeriums in Croygden und verftän -

digte sich ans drahtlosem Wege noch mit der Lan -

dungestation , als er bereits über den Flugplatz in

Amsterdam , allo etwa 380 Kilometer , entkernt ,

kreuzte . C? lst dies die größte Entfernung ,
über die bisher aus einem Flugzeug mit der Bo -

denstation auf drahtlosem Wege ein Ferngesvräch ge-
führt wurde .

Da » Regerpwblem in Amerika . Die Beoölte -

rung der Bereinigten Staaten besteht zu einem Zehn -

und ihre Zahl wird anwachsen , denn das Leben

ist schrecklich über alles Ertragen und und der
Geist muß neu geboren werden . Bedenkt meine

Botsckxlfl : ich werde abermals zu ruckt sprcchcn
und mein Gesetz wird euch anlocken . Die Mächte
der Welt finden ein Ende , doch der gut ? Wille ist

unsterblich , und leichter vermag der Korper
seinem Schatten zit entgehen , alt - die Menschheit
der Brüderlichkeit zu entgehen vermag . "

Er verstummte , und nun ereignete sich ettr - ät

Seltsames . Die Hälfte der Zuhörer schnellte auf ,

rief : „Meiicr ! Weiter ! " Zweimal versuchte Zin «.
' . nermann . sich niederzusetzen , sie aber riefen :
„ Weiter ! Weiter ! " Da sprach er : „ Brüder , das

ist nicht meine Versammlung , es sind noch an -
dere Redner . . Sie aber riefen : „ Wir wollen

dich hören ! " Er erwiderte : „ Ihr müßt über Po -
kitischc Dinge bcralcn . und eure Führer haben
mit euch zu reden . Aber morgen will ich wieder

zu euch sprechen . Man hat mir gesagt , daß et
in eurer Stadt gestattet ist, an Sonntagen auf
der Straße Reden zu halten . Am Morgen will
ich in die Kirsche gehen , » m zu sehen , wie sie i

dieser Stadt der vielen Mobs meinen Pater an -

beten , aber am Mittag will ich an der Ecke der

fünften Avenue und der LEestern - Citv Straße
eine Versammlung abdeckten , und wenn ihr
wollt , so könnt ihr mich dort roden hören . Jetzt
bitte ich euch, mich zu entschuldigen . . denn ich bin
müde . " Er verharrte einen Augenblick reglos und
ich sah . daß . obgleich er leise gesprochen > md keine

heftigen Gebärden gemacht hatte , seine Augen
dunkel und hohl Waren vor Erschöpfung , und
daß auf seiner Stirn Schweiß stand .

Er verließ die Tribüne . Der alte Joe und
ich drängten zu ihm . Er stand neben KovwSkh ,
dem kleinen russischen Schneider , dessen Sohn er
geheilt hatte . Korwskv bat ihn , die Nacht bei
ihnen zu verbringen , sein Freund mit dem Fracht -
« vagen sei hier , werde ihn hinfahren . Ich fragte
Zimmermann , welche Kirche er am Morgen be -
suchen werde . Zu meinem Erstaunen erwiderte
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tel ans Angehörigen der schwarzen Rasse . Davon cick»

sollen siinf Sechstel aus die Slidstaaten , wo sie fast
dle Hälfte der Bevölkerung ausmachen , aber unter

einem soziale » System leben , da » wie ein Ueber -

bleibst ! der Sklaverei anmutet . Ihre politischen

Rechte stehen nur ans dem Papier und sind in jeder

Beziehung benachteiligt . Die über die Städie de »

Nordens verstreuten Neger haben bis vor kurzem
einen so geringen Bruchteil der Bevölkerung darge¬

stellt , daß Schwierigkelten noch nicht entstanden
waren . Aber der Arbeilermengel , der durch Einwan -

derungssperre zu Beginn des Krieges und durch die

fieberhafte Entwicklung der Rüstungsindustrie her -

vorgerufen war , verursachte einen starken Zustrom
von Negern aus dem Süden nnch den Industriestäd -
ten de » mittleren Westen ». Die damit zusammenhän -

genden Unruhen in East Saint Loui » im Jahre 1017 ,
in Ehester in Pennsylvanien , in Chicago und

Washington im Jahre 1910 zwangen die Öffentlich »
keif , sich mit dem schwierigen Problem , da » sich so

tragisch ausgewirkt hatte , zu beschäftigen. Der Gou¬

verneur von Illinois ernannte damals zum Studinm

der Frage eine Kommission , die sich ans Angehörigen
beider Rassen zusammensetzte und deren Gutachten

jetzt vorliegt . Die Kommission hat eingehende Unter -

stichungen über die Wohnverhältnisse , die Verbrecher ,

statistik und die Beteiligung der Reger an der Indu -
strie und über die Beziehungen der Raffen untre »

einander angestellt . Be ! den Chieagoer Un »

ruhen im Jahre 1919 sind 15 Weiße und 211 Reger

getötet worden : Dutzende von Negerwohnungen wue -

den demoliert . Mehr ol » die unmittelbaren Anlässe

dieser Ereignisse interessiert die psychologische und wirt .

schaftliche Grundlage , auf der sie entstellen konnten .

Don 1910 bl » 1919 sind eine halbe Million Reger nach
dem Norden gekommen : 55 . 000 davon machten

stch in Chicago ansässig , dessen schwarze Bevölkerung
dadurch aus das Doppelte stieg . Die Neuankömm -

singe stammten aus den rückständigen Landgemeinden ,
des Süden » , ste hatten kaum Crziehungsmögttchkeiten
gehobt , waren schlecht gekleidet und schmutzig . In der

Landwirtschaft hatten ste etwa einen Dollar täglich
verdient : in den Fabriken Chicago » bekommen sie Be »

schäfiigung für da » Dreifache , ja für das Sechs - bis

Achtfache . Sie waren dort eine von den Weißen völlig
getrennte Klasse gewesen , jetzt sahen sie sich auf ein .
mal mitten unter ihnen , mit ihnen arbeitend und
neben ihnen in der Straßenbahn sitzend . Sie ver -

ließen die Reservierte ! und drang : » In die anderen
Stadtteile ein . In den meisten amerikanischen
Städten hat sich ganz von selbst eine Trennung der

Dohngegenden vollzogen : in den Regervlertrln gelten
die Grundstücke als weniger wettvoll . Die Der ! »

Minderung der Gegenden , in welch « die Reger jetzt
kamen , beruht aber nur auf dem allgemeinen Vorur .

teil , nicht darin , daß die schwarzen Bewohner durch
Vernachlässigung und bergt , die Häuser hätten herab ,
kommen lassen . Mißgriffe der Polizei , die

z. D. den Ausenthalt der Prostituierten in den Reger -
vierteln begünstigte , kamen hinzu . Zu den Wirtschaft ,
lichen Gründen dco Regerhasseo gesellten sich dir

psychologischen , vor allem unauvrottbar «
Vorurteile wie da ? , daß der Verstand dre Reger
sich nich : mehr weiter entwickle , wenn sie mannbar
geworden sind , oder daß die Reger zu geschleckt -

Iichcn Verbrechen neigen . Ein durchgreifende »
Heilmittel gibt es nach der Ansicht der Kommission
nicht . Sic empfiehlt rücksichtsvolles Vergehen der Po .
lizei , sanitäre Maßnahmen in den Regeroiertel » ,
bessere Schulen und Erholungsstätten für die Schwor ,
zen , taktvolles Verhalten in be » Unternehmungen , wv
br ' de Rasse » gemeinsam e, . beiten , und vor allem Er .
Ziehung zu größerer Toleranz . Wie lang
der Weg bis zu einer friedlichen Lösung des Problems
noch ist , geht daraus hervor , daß im Staat G e o r .
g i a, in dem fast jeder Ort einen Ausschuß zur Prü¬
fung von Rassensragen besitz : , in zwei Monaten
neun Schwarze das 0 p f e l der Lynch -
I v st i z geworden sind .

er : „ Die St . Bartholomäus - Kircktc . " Ich ver
sprach , mich dar : einzufinden , dann strebte ich mii
dem alten Joe heimwärts .

„ Nun ? " fragte ich, „ wir gefall , er dir ? "
Der Mittelstürmer schritt nach eine Weile

schweigend dahin , dann erwiderte er : „ Weiß , du ,
Billv . wir filyrrn tatsächlich ei » verdammt nutz
losc -Z Leben . "

„ Guter Gott . " dacht : ich. Tics loa « das
erste Anzeickzen einer Seele , das ich jemals bei
Joe gesehen baltc . . Wc' - Hald ? Du verläufst Pa
Pier , das ist dock nützlich . "

„ Das weiß ich nickl . Scktau doch , was dar -
mit gedruckt wird : meisten « Reflame , nd Schwin
de! . Nebrigenö sah auch ick, später den Heiligen
Ichein . Wayrsweiickich werde auch ich ocrrückt . '

34 .

Am Sonntaginorgen war es mein erstes ,
nach der „ Western Eil » - Dirncs " zu greisen, leb
sah, daß Zimmerman den Rekord erreicht haue :
die erste Seite , drei Spalten , mit einer Ueber
tchrift , die über die ganze Seile reichte :
- DER PROPHET IX DER STADT , ER
IlEIt . T DIE KRANKEN , TORT GEGEN
DIE REICHEN . BEHAUPTET , AMERIKA
SEI EIN MORL AND , ERGEHT SICH IN

EINER STURZFLUT ROTER
HETZREDEN . "

Darauf folgt auf einer tiolbeu Seite der
Bericht , wie Zimmermann in Western Eity den
Dag verbracht hatte , den er mit einer bolschewi
frischen Rede vor streikenden Schneidern begon¬
nen . Daraufhin hatte er sich in das jüdische Bier ,
tel begeben , und ha er hier eine Frau vorgefun¬
den . die einen Metzger wegen Preistreiberei be¬
schimpfte , hatte er eine Redr geilten , den Mob
aufgehetzt , so daß die Polizcikräftr aufgeboten
Werden mußten .

Fortsetzung folgt . )
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Gegen die Vcrfetsungowilltitr .
In der gestrigen Sipuiig beb sozialpolitischen

ÄuSschiisscs des Abgeotdnclciiliausc ^ stand unter
anderem die Regierungsvorlage betreffend die Ver¬
setzung , bczw . Transsericriiiig der SiautSaugc -
stellten und der Angestellten der vom Staate vcr -
walteten Unternehmen und Fond » zur VerHand ,
lung . Tiefer Gesetzentwurf wurde bereits vor

Jahresfrist von der Regierung im Abgeordneten »
Hanse eingebracht . Er ist datiert vom r' r' . Tczem -
bcr 1321 . und stand bereits dreimal auf der TageS .
vrdnung des sozialpolitischen Ausschusses , wurde

jedoch jedesmal wieder abgefetzt , da sich die

KoalltionSparteie » nicht einigen lonntc » . Tic

Abg. . Pechmann (tschechifchnationolsezialiftische
Partei ) , die vom Ausschüsse als Berichterstattern
bestimmt worden war . hat ihr Referat niemals

erstattet und legte eS nunmehr zurück , Für sie

. sprang im letzten Moment der Abg . Tubicky
( tschechischer Agrarier ) ein . Lhnc jcdcVorbr »
rcitung und in Unkenntnis der Materie referierte
Abg . T u b i c k y. Er beantragte das Eingehen
in die Generaldebatte , was von d. ,i RegicrungS »
Mehrheit , wie nicht anders zu erwa jai war , auch
beschlösse » wurde . In der /Zlcnem, . dcbatte nah -
men die Abgeordneten Genossen Taub und

Grünzner das Wort und bekämpften in schar »
fer und energischer Weise diesen Gesetzentwurf .
Abg . Genosse Taub erklärte u. a. : Gerade diese
Borlage zeige durch ihren bescheidenen Gesetzes »
text und Den umfangreichen Motivenbericht , waS

die Regierung zu verhüllen suche . Diese ? Gesetz
lasse befürchten , daß cö vorwiegend gegen
deutsche Staatsbeamte gerichtet ist.
Mg . Genosse Taub verweist ferner auch darauf ,
dag es eines solchen Gesetzes überhaupt nicht be -

darf , da der von der Regierung im Motivenbe -

richle angegebene Zweck ( Personalausgleich der

einzelnen BcrwalwngSzweige ) auf Grund bereit »

bestehender gesetzlicher Bestimmungen im Wege

der inneren Kontursausschreibung zu erreichen ist.
Ter Referent habe kein « Aufklärungen darüber

gegeben , ob von der freien KonkurSbcwerbung
Gebrauch geniacht wurde .

Abg. Genosse Grünzner macht ebenfalls
darauf aufmerksam , daß sämtliche Dicnstpragma »
tiken der Staatsbeamten , Eisenbahner und Lehrer
Bestimmungen enthalten , welche die Versetzungen
aus sogenannten „ D i e n st e S r ü & f i ch 1 c n "

regeln und daß daher ein solches Gesetz , wie das

vorliegende , nicht notwendig sei. ? lbg . Genosse
Grünzner zeigt an der . Hand von Beispielen ,
wie gerade in jüngster Zeit die Versetzungen
deutscher Eisenbahnbediensteter an Umfang
zunehmen und welcher Mißbrauch mit der Be -

^ timmung der Dienstordnung „ Dienstesrück -
ichten " da geübt wird . Die Bürokratie schert

ich nicht um gesetzliche Bestimmungen , m,ch wenn ,

wi « im Motivenbericht « angeführt wird , daS Ge -

fetz zu Persekutionen nicht angewendet werden

soll , sondern schaltet und waltet einfach nach Be -

lieben . Tie meisten der Versetzungen erfolgen
nicht «ruS DiensteSrückstchten , sondern ganz offen -

kundig auS politischen und nationalen
Gründen . Di « deutschen Sozialdemokraten lehnen
daher ein derartiges Gesetz ab .

Der Berichterstatter beantragte hierauf da »

Eingehen in die Spczraldebatt «, wozu Mg . Ge -

«olle Taub den Uebcrgang zur Tagesordnung
verlangte . Unser Antrag wurde von der Regte -
rungSmehrhcit abgelehnt .

Im Verlaufe der Spezialdebatte kam eS zur
Einsetzung eines SubkomiteeS , welches der näch¬

sten Sitzung des sozialpolitischen Ausschusses he -

richten soll .

Eine Novelle zum Gesetz «Iber die Verlänge¬

rung der . Krankcnverstcherung der Arbeiter . Di «

Regierung legte soeben dem Abgeordnetenbaus «
« inen Gesetzentwurf vor . mittels welchem e » mg «

Bestimmungen betreffend die . Krantenver -

sicherung der Arbeiter verlängert
werden . Es handelt sich hiebei um die Verlange -

rung des Gesetzes vom 22 . Dezember 1920 , Z. 689 ,

mit den durch das Gesetz vom 22 . Dezember 1921

Z. 489 festgelegten Abänderungen , für die Zeit
vom 1. Jänner bis 30 . Juni 1923 . Di «

Motive , die zur Erlassung der zitierten Gesetze

führten , gelten auch jetzt noch unvermindert

weiter ; im Interesse einer ungestörten Funktion
der Krankenversicherung ist deshalb die Verlan -

gerung der Wirksamkeit der erwähnten Vorschrift
ten wenigstens auf ein weiteres WbeS Jahr un -

bedingt notwendig . Di « Verlängerung der gleich -

artigen , in der Slowakei und in Karpathorußland

geltenden diesbezüglichen Bestimmungen «eschn - ht

durch Regierungsverordnung , ebenfalls mit Wirk -

samkeit ab 1. Jänner .
Die teuere » Tarif «. Im Abgeordnetenhaus «

hielt der slowakische Abgeordnete Eorncl Sto .

dola eine Rede , in der er zunächst ausführte
wie die hohen Warenlarif « die Versorgung
der Slowakei und de » Staate » über -

Haupt mit Lebensmitteln hindern . Er sagt «
darüber unter anderem : „Trotz einer ausgezeich »
netcn inländischen Fisvlenernt « in der Ostslowa«
kci und Karpathorußland importieren wir diese
Ware stets aus Ungarn . Hunderte von Waggon
von Kraut saulen in unseren östlichen Komita .

ten . Infolge der TranSportschwierigkciten müs

ßn
sich noch selbst in der Slotvakci Rayon « ver -

l ' iedener Selbstgenügsamkeit bilden . Im Westen
mangelt eS an Stroh — im Osten « ist davon

Ueberfluß . Der Wert eines Waggons Stroh de

rägt 300 K. Hievon sollen auf die Eisenbahn
anleihe 200 K abgeführt werden . Der Betrag
steht zur Sendung in keinen « richtigen Verhältnis
und »«acht das Geschäft unmöglich . Da » alte
Oesterreich hatte ein « ähnli «he Konfiguration wie
wir , jedoch bewilligten die galtzischen Eise »

bahnen stet ? spezielle Begünstigungen für Acker -

banproduktc in andere Länder , wodurch die ent «

fernicn Teile des Reiches sehr zweckmäßig in

ein wirtschaftliches Ganze » zniainnienaesügt w»«r -

den . " — In einem andere » Teil seiner Rede

sühne der Abgeordnete aus , wie durch die teu -

erc » Tarife der Transitverkehr durch die

Tschechoslowakei fast unmöglich gemacht wird .

„ Nicht nur die unmittelbar an unseren Grenzen
liegenden ProduktionSzcntren wi « Sachsen ,
Schlesien senden ihre War « nach Rumänien ,
Ungar » , Südstaivicn nicht den kürzesten natür -

lichcn Weg über unsere Republik , sondern auf
großen 1000 Kilometer weiten Umwegen über

Deutschland in die betreffenden Länder , aber so-
gar unsere eigenen Eisenhütten , z. B. Witkowitz,
lind gezwungen , ihre Produkte über polnische
Bahnen zu führen . Ter Umsatz des Transilver -
lchre » beträgt daher kaum 1 Prozent unsere » in -

ländischen Verkehre ». Der Verkehr zwischen
Karpathorußland , der Ostslowakei , Frankreich
und Deutschland erfolgt infolge unserer hohe «
Tarife nicht auf natürlichem Wege über Oder «
berg , Bodenbach oder Eger, sondern unsere Ten -

düngen verlassen gleich bei Top bei Slov . Rovc

Mcsto unsere Republik und unsere Bahnen , um
über Ungarn , Deutschösterreich ihr Endziel zu
erreichen . Dasselbe geschieht mit den Waren «

sendungen der Brettsagen « m Kvmitate Gern « ,
welche ihr « Sendungen nicht über Oderberg dir ! «

gieren , sondern über Budapest , Bruck , Wien ,
Passau . nachdem sie auf dieser Route trotz drS

großen Umwege » 600 E pro Waggon ersparen ,
llnstre Gersten - TvanSport « aus Trnava nach
Dresden werden nicht über Bodcnbach , sondern
über Marchegg , Passau nach Bayern «sendet ,
nachdem aus dies « Art auch 600 K per Waggon
erspart werde « . " — AuS diesen Darlegungen
geht wohl die Notwendigkeit einer Tarifreform
zwingend hervor .

Ein neues Gewerkfchastöblatt in Oesterreich .
Am 24 . November hat in Wien eine Vorstände -
konsereiiz der Gewerkschaften Teutschöstcrreichs
stattgefunden , in der beschlossen wurde , da » bis¬

herige PublikationSoraan der EictverkschaftSkom -
mission „ Die Gewerkschaft " mit dem seit der Ge -

sctzwcrdung der Betriebsräte erscheinenden Organ
„ Ter Betriebsrat " zu vereinigen und ein neues

Zcntralorgan der Gewerkschaften , genannt „ Ar -
beit und Wirtschaft herauszugeben , das

gleichzeiti
Angestellt

der Arbeite » und

Leollenwrfe .
Die tschechische Krone notiert in :

Zürich « ch » . Rennt 0 - 16 . 80

Seeit » . Marl 2fli . 54

91 « Stiere . St . 9171 . 00

Präger Kurse .
0 * 14

100 bokk . Sulden . . . 1260 . 06
WO Mari 0- 33 . 50
tOi ) schweiz . Frank . . 594 . 25
lt ) > Lire 168 . 75
100 kränz . Frank » . . 220 00
1 Biund Sterling . . 142 . 25
1 Dollar 31 - 40 . 00
100 belg Frank » . . . 202 75
100 Dinar 43 . 50
100 öitcrr . Kronen . . 422 . 50
100 poln . Mark . . . 015 05
100 magyar . Kronen . l ' 30 . 75

Wart
1254 . 00
0*43 . 50
596 . 75
16 , . 25
221 . 50
143 . 75

3180 . 0
204 . 25

44 . 00
472 . 50
020 . 65
1- 40 . 75

Züricher Schinüturfe .
Verlin . . . 6- 06 . 25 Pari » . . . 8715 . 00
Wien . . . 090 . 74 Mailand . . 2650 . 00
Prag . . . . 16 . 80 Budapest . . 0*22 . 50
Solland . . 209 . 75 Belgrad . . 7 * 2000
New &ort . 529 . 00 Warschau . . 090 . 06
London . . 24 . 04 Wien gelt . . ( , *66. 00

Vortrüge .
Ludwig Wüllnero Goethe - Schtller - Abend. Die

Snobs der allcrneuesten Richtung haben für Schiller
nur noch ein Achselzucken übrig und Goethe lass . n sie

gerade so weit gelten , als nach Abzug gewisser Prü -
dilate wie „Ichsüchtige Abgcklötlhcit " , „ Vornehm -
tuerei ' , „ Kunsifonatiker ' u. dgl . eben noch übrig
bleiben . Daß aber beide Dichter lebendig sind
und wie der Reuesten einer erschütternd und bcgei -
sternd zu wirken vermögen , bewiesen dl « immer wie -

der einlebenden Beifallsstürme , die Montag abend »

den dl » auf den letzten Platz dicht gefüllten Prager
Uranlafoal durchtosten . Da » war nicht der vom

Respekt abgenötigt «, die Seele unbewegt lassende

Applou » , mit dem stch so viele Reutöncr im Vor »

tragosaol zufriedengeben müssen hier entlud sich viel -

mehr die Herzlichkeit und Blutwärme de » Erleben «

und da » untrüglich « Gefühl , daß Weltherrscher im

Reiche de » Geiste » wieder einmal einig « Stunden

lang da » Wort hatten . Am deutlichsten wurde die »

bei Goethe » dem breiten Publikum fast unbekannten

„ Braut von Korlnth ' . Die abgrundtiefe , an olle Ge »

Heimnisse der Religionen und de » Erv » rührend «
Ächtung wirkte wie eine Offenbarung und weckte

in jedem der zu innerst gepackten Hörer eine Fülle
von Ahmmgen — nicht zum wenigsten » freilich durch
dl » Kunst Ludwig Wüllner » , der ihren verborgenen
Sinn mit Scherkraft und mitreißender Gewalt de »

Bortrage » restlos hervorholte . Da » gleiche Glück war

ihm beschieden , so oft er stch in rein lyrische Kunst -
werk « hingebend versenken durste , in Schill «^ „ Worte
de » Wahne » ' und „ Worte de » Glaubens ' und in

Goethe » „ An den Mond ' , und ebenso , wenn er , der

große Schauspieler , den dramatischen Nero einer

Dichtung bloßlegen konnte . „ Die Bürgschaft ' bekam
in seinem Mund « neue « Leben , die Szene zwischen
Posa und Philipp glühte von Freiheitopatho » und
dem Erkenntni »blick eine » in seiner Tiefe gctrosse -
nen unglücklichen Mcnschcnherzon ». Daneben ge-
lungcn waren hingegen jene Stücke des Abend » , die ,
lyrisch oder balladisch gedacht , von Wüllner gewalt -
fem ins Dramatische , will sagen in » Theatralische
umgebogen wurden namentlich „ Der Fischer ' und

. Prometheu » ' , und auch Andersen » „ Die Glocke '

hatte einem nicht zu viel zu sagen . Doch wo fände
sich nicht unter vollen Früchten eine taube Ruß ?
Der reich « Ertrag deo Abend » bleibt trotzdem un -
vergessen . I?.

§

D ruck - und Verlagsanstalt Gesell
schaft m . b . H. Teplilz - üchönau ,

TiiehUrgaiia C 1002

empfiehlt sieh den P. T. BehOr Jen , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden and hW teilten rar Her -

tellung tob Oinekioi ten : wie Tabellen Bachem ,
BrosehOren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds¬
büchern , Einladungen , Plakaten . Klagaehrlfien . Fak¬
tuten , Briefpapieren ete in aollder und rascher Ana -
( Abrang . Setsmaachhienbetrieb nnd Rotationsbetrieb -

Zürnen nnd Soort .
Leichtathletik . DieEinsührungvonReu -

geld in Deutschland . Gegen da « Nichtantreten
gemeldeter Leichaihleten wird mm die Deutsche Sport -
behörde in Zukunft mit aller Strenge vorgehen . Als

erste Maßregel wurde für die kommend « Saison Reu -

geld eingeführt , da » bei der Meldung zu entrichten ist
und verfällt , wenn der Konkurrent den Wettkamps
nicht bestreitet . Die Höh « de » Reugeldes ist aber mit
der Summe von 30 Mark leider zu gering angesetzt .

A " iterlk « anlscfa4

auerbrand - Oefen

fertal -

erspar -
alsf

10BC

teratw HßDitlfi
I ' Akt - tes . Prag M

f HiredniSa Tel . » 428 I

MßümtHlutellti :
Balehaaberg t

WteMiatrag » iL' Mariaai * 4 >
Kurt . Lothringen

Brian >

labnhnfslraBe 17

« «
« «

ntftc de » INonale » Oktober erschein « die beiden

Arbeiter - Kalender : :
die vom Partei vorstand herausgegeben werden und

zwar der

Arbeilerlaschenlalender
der wieder «ine JOttt bn für jeden Arbeiter wissen »-
werten an » dem Gebiet « der sozialen Gesetzgebung
nnd der Botkwirtichast «nihüli und ferner die für
jeden Arbeiter notwendigen Adressen . TOmatooer -
menblütter . ew Tagebuch Jflr das ganze Zahr 1023
u. noch verschiede «» andere . GlelchMg erscheint da »

ArbeilerZahrbuch 1923
da » reich illustriert ist, zahlreiche Gedichte . Enz », ,
lungeu , Aussätze und SN,M enthält und im besten

Worte » ein Hausbuch für sozlaldemo -
kretische «rbel ' er genannt » erden kann . — veft l-
lungen auf die beiden Kalender nehmen unsere

« rtranen » mäncwr jetzt , ch o n entgegen .

ver Tascheakateatzer wird « Kein « , und d «
Ardettee - Zladidnch « 23 7 » mm tost «.

Deneffett und Genossinnen ! So nie Ihr die dflraer -
' tlril ' "' jUfWkniohiiiwgen oerdrängt .

A r uuch dle bürgerlichen . . Zamlllenkaleuder '
an » ihnen vertreiben und dafür sorgen daß mägllchsi
viele unserer Ardeiter - Kalender oertrieben wnden .
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Kunst und Wissen .
Rene » Theater . Heute , den 6. : Gastspiel Bas .

sc r m a n n „ Stein unier Steinen " ; Donnerstag , den
7. : Gastspiel Bassermann „ Der große Bariton " ; Frei -
tag , den 8. : „ Othello " mit Basscrmonn ; SamStag , den
9. : Urania - Vorstellung „Freischütz ", abendS „ Holland .
Weibchen " , 10 Uhr nachts : Mary W i g m a n n- Tanz .
abend ; Sonntag , den 10. : nachm . „ SanS Gene" ,
abends „ Zauberstötc " .

Klein « Bühne . Freitag , den 8. : Berbandsvorstel -
lung „ Schöne Seelen " ; SamStag , den 9. : „Candida " ;
Sonnlag , den 10. : „ Der müde Theodor " .

«ttleilvngeu a us dem «ubltt « m.

Das Beste tür Ihre Augen
äe/ert Optiker iDeutsch , Trag ,

graben 23, SKI. SSatar .
180

j - annnnnaaeanaaanaanenaaeana «en*nannaaaaannaanf
1 & eeisermäßi £ un4 .

| Jitk Acute :
S Ungoitreulo Semmeln . . . . 20 h
S anstreute Sammeln , Klpfnl und
; Bnndurnn 25 h
8 Deppnibandurnn 40 h
5 Zu haben in unseren Filialen und unser Oe -

{ blick führenden Zwischenhändlern .

Fr . Okoleh . Ad. - Ges . .
Dampfmühls und Bro fabrlk ,

Il256 VYSOt AN .

:

Rediizelflü elndeekeiif - » •

Weihnacht » - Wunderksrxon

UMIO M

99
In bekannt rntklnMlger Qualität orhKItllch hn
allen Grossisten elnschlüulKor ItrHiiahen vre
nicht , direkt In der Fabrik „ UNICV - WERKE
O. ra . b. Hm Pilsen . Vertreter fllr den Praffor
Kreis ' JUSEF POM,AK , Weinberae , Nessln, » !L
Teleph . 210, — Vertreter für den Brllnner Kreis :
KARL TANZER , Drlinn , Leirloiafekii IS, Teleph
SSI# IV. - Vertreter für MI' toi müh' i >n: JOSEF

TRA . lER Prossnllz , Tel . 352. 1212

Herausgeber : Dr . Ludwig 6z « ch und Karl leimok .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß .
Druck : Deutsch « ZeUungs - Skliengesellschasl , Prag ,

Für den Druck vernvlworttlch : 0. Hollk .

Wettbem
. . W MARKE

, € € KAJVM €

75000 Ki .

Barprefic im Werte von Kc . 18000
Warenpreise „ m m 57000

1 Prcb In kw Kt 5000 . —Nr. 1
Nr. 2
Nr. 3
Nr. 4 - 5
Nr. 0 - 7

4000 . »
3000 . -
4000 . -
2000 . -

1 Prell w bar
1 PreU In bar
2 Preise k Kü . 2000 . -

- - - . 2Preise . „ 1000 . —
Nr . 8 - 57 50Preise - Japanisch »
Mltul - Agünlt und Nadle -
nwdan eine » berühmten Ispsnlidi .
Kflnsllen im Wette von _ 33400 .
Nr. 50 - 257 200 Preise , bestehend

• g ) • « taer Orlgtnal - Taedoia
■ Murka Teekanne - Kurseal - Ma-
1m ««. Werth RJf 100 . —
Nr- 258 —457 200 Troefpretoe , beste¬
hend au * se einem 100 - Oramm -
Pnkak Tee „ Marke Teekanne "
Nähme Ol Wert « Kt . 1 & — . . .

20000 . -

3000 . -

Kt 75000 . —

Gefordert werden Mtuferarbciten für
lUnaer - und Damen • KleidungutQcke ,
Luxus - und GebraudugegeniMnde und
oonsüfie kunilgewerblicbe oder andere

Handarbeiten Jeden Genret ,
hergestellt mit Seldenmiutern der

• Marke Teekanne " .
Endtermin für Einsendung der Hand -

arbeben : 1. August 1924 .

^ Be dingungen dmPrrtuniidtrdbew Nnd er -
htMkh ta aUm durck PUkaie kennllkhm VerkwA -
«teilen dar „ Marke Teekanne * oder gegen Einsen -
dun « einer Fnimerk « ( Druckst he ) bei der am -

• - -
« t reibenden Firma

n - feeflga Haie , Bodcabaeb gp dar |

tut

Kaufet nur gute Waren
SU

billigen Preisen , «biffone Kc 3. 96. » anakasse
k l 146 cm Sil 10. 50. Inlett 1 : 0 em Ks

ö. O\ Taschentucher . Damaste , Grndl ete . — Weveeei
nun Textilwaren tn grol . 1244

bildovsitz BwiUet » So. , Prag , fltetetu Z.
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